Erſcheint Montag, Dienstag, Donnerstag und Sonnabend 

und koſtet vierzehntägig ins Haus 1,25 Zloty. Betriebs» 

kiörungen begründen keinerlei Anſpruch auf Rückerſtattung 
des Bezugspreiſes. 


Einzige älteſte und geleſenſte Zeitung 
von Laurahütte⸗Siemianowitz 
mit wöchentlicher Unterhaltungsbeilage. 
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Geſchäftsſtelle: Siemianowice (Slaskie), ulica Bytomska (Beuthenerſtraße) 2 


Anzeigenpreiſe Die 8sgefpaltene uml. für Polniſch⸗ 
Oberſchl. 12 Gr., für Polen 15 Gr.; die 3⸗geſpaltene mm- l. 
im Reklameteil für Poln.⸗Oberſchl. 60 Gr., für Polen 80 Gr. 
Bei gerichtl. Beitreibung iſt jede Ermäßigung ausgeſchloſſen 


Fernſprecher Nr. 501 


48. Jahrgang 


Boreiner Regierungsumbildungin Warſchau? 


Wan 4 n. Die Oppoſitionspreſſe glaubt aus gut unters 
en Kreiſen berichten zu können, daß innerhalb des Regie: 
ena eine Strömung vorhanden ift, die gegenüber der 
1 gruppe die Meinung vertritt, daß an die Oppoſition 
eekündniſſe gemacht werden müſſen. Der Kongreß 

Krakau und die Konſolidierung des Centrolew, ſowie die 
find nicht ohne Eins 


Re. 100 { 


i ng der Nationaldemokratie 

4 geblieben, man befürchtet innere Auseinanderſetzungen 

ee enerungablel. Miniſterpräſtdent Slawek hatte geſtern 

Muc inen Mirifterrat zufſammengerufen, an welchem die po⸗ 

d Lage erörtert wurde. Wie es heißt, ik auch die Frage 
Regiernngsnmbilbung angeſchnitten worden. Das 


Kabinett joll rekonſtruiert werden und auch Pilſudsti 
ausſcheiden, der nur das Generalinſpektorat über die Armee 
beibehält, während als Kriegsminiſter beziehungsweiſe ſein 
Nachfolger General Nydz⸗Smigly genannt wird. Ans dem 
bisherigen Kabinett fol nur der Außenriniſter Zaleski 
übernommen werden. Die Oberſtengruppe ſoll vorläufig von 
der politiſchen Bühne zurücktreten und dafür Männer ihres Ver⸗ 
truuens in das rekonſtruierte Kabinett entſenden. Die Nach⸗ 
richt wird zwar ſehr ſkeptiſch aufgenommen, aber mit ihrer 
Wahrſcheinlichteit gerechnet, nachdem auch im Sanacialager ges 
wiſſe Widerſtände gegen die Oberſtengruppe auftauchen. 


du Mech abinett perabſcheedet de Delunazwallage 


Vor der Ausſprache mit den Parteiführern — um den Verbleib der 
Volkspartei im Kabinett — Entſcheidung in der nächſten Woche 


Berlin. Das Keichskabinett hielt am Freitag nachmit⸗ 
Reichstage eine Sitzung ab. Der Reichskanzler, der erſt 
2 nach Berlin zurückgekehrt war, berichtete zung ht 
Dass; am Donnerstag dem RNeichsprüſidenten erſtatteten 
1 Das Reichskabinett verabſchiedete ſodann die inzwi⸗ 
Net is gestellte Liſte der dem Reichsrat vorznle⸗ 
Un n Dekunssporlagen. Am Sonnabend vormittag um 10 
In, wird die Reichsregierung durch den Mund des Reichskanz⸗ 
dez und des neuen Reichsfinanzminiſters in öffentlicher Sitzung 
Fa eicherates den Staats- und Minifterpräfidenten der dent⸗ 
— ihre Vorlagen unterbreiten und um beſchlennigte 
i ung im Reichsrat drängen, um ſie ſodann möglichſt noch 
Naarfe der nächſten Woche auch dem Reichstage zuleiten zu 
Ng Bot her ift eine Beſprechung der Parteiführer beim 
skanzler vorgesehen. 
Bleibt die Deutſche Volkspartei 
in der Regierung? 


We Werlin. Nach der DAZ verlautet, daß Dr. Curtius 
tsverband das Erſuchen an den Außenminiſter gerichtet 


| 


habe für den Fall, da er bei einem Ausſcheiden der 
Volkspartei ſein Amt behalten ſollte, ſein Abgeordneten⸗ 
mandat niederzulegen. Der Miniſter ſoll bereit ſein, dieſem 
Ersuchen Folge zu leiſten. Die DAZ glaubt allerdings niät, 
an die Gerüchte, daß die Deutſche Volkspartei nach Bekannt⸗ 
gabe des Sanierungsprogramms aus der Regierung 
ausſcheiden werde. Es ſcheint dem Blatt ausgeſchlofſen, daß 
gerade von der Partei an der Schwächung der bürgerlichen 
Front gearbeitet werden jollte, die berufen ſei, in der Reform 
der öffentlichen Wirtſchaft und des Staates eine Rolle zu ſpie⸗ 
len. Nach Auffaſſung der DAZ würde der nicht genügend mo⸗ 
tivierte Rückzug aus dem bürgerlichen Kabinett Brüning für 
die Deutſche Volkspartei noch bedeutend ſchwerere Folgen 
haben, als der ſeinerzeitige Verzicht auf die Macht in Preu⸗ 
Ben. Die Börſenzeitung meint, datz Kabinett habe bei der Auf⸗ 
ſtellung des Programms ſehr ſtark auf die Unterſpützung der 
Sozialdemokratie gerechnet Es entſtehe deshalb die Frage, ob 
alle Mitglieder des. Kabinetts es mit ihrer politiſchen Herkunft 


vereinbaten könnten, wenn fie ſich von der Sozialdemokratie ihre 


Anterſtützung holten. 


Polen gegen die Ratjfikation 
des Arbeitszeitabkommens? 


Der Kampf in Genf — Keine Einigung über das Ueberſtundenſyſtem — Schluß der Konferenz 


* en. Der von der internationalen Arbeitstonjerenz bei 
deteurchberatung des Arbeitszertabtommens im Kohle n⸗ 
ban abgelehnte Antrag der dentſchen ſomie fünf an⸗ 
0 1 Regierungen, im Rahmen des Abkommens im Jahre 
Ans berſtunden, Tage inzulaſſen, wird noch einmal znr 
umung gelangen, da die Antragſteller, beſonders die deutſche 
die ung, der Ueberſtundenregelnng entſcheidende Bedentung für 
N Aatifizurnng des gesamten Kohlenbergbauabkommens bei⸗ 
dn AuıFine ernente Aplehnung der Ueberftnnbenregeinng dürfte 
Atifizienrng des Abkommens durch die Meg'erungen weſent⸗ 
eren, wenn nicht ſogar unmöglich machen. 


u, Das Inerafttreten des geſamten Urbeitsgeitablommens für 
un Koh lenber gban wird and im Falle der endgiltigen 
— in der Schlußſitzung der Konferenz am Som. 
. als fraglich angeſehen, da nach den Ratiſikations⸗ 
land mungen der Peitritt der Hauptkohlenproduktions⸗ 
Her Europas notwendig ift und die von dem polniſchon 
De, terun gs vertreter abgegebene Erklarung die Na i⸗ 
an des 1 durch Polen als aukerfi fraglich 
nen lühkt, 


Um die Danziger Verfaſſungsänderung 


dard anzig. Die endgaltige Abftimmung über die Abän. 
e ug der Danziger Verfaſfung ergab erwartungsgemäß wie⸗ 
in. Zweidrittel mehrheit. Die Verfaſſungs⸗ 

. Ten fiept u. a, eine Berkleinerung des Volkstages nnd 
de, ats und eine völlige Parlamentariſierung 
e gierung vor. Das Geſetz kann nnn dem Völkerbunds⸗ 


dar enehmignug vorgelegt werden. 


Mit der Wahrnehmung der Geſchäfte 
des Reichswirkſchaftsminiſters 
beauftragt 
wurde der Staatssekretär im Reichswirtſchaftsminiſterium Dr. 
Trendelenburg — in Vertretung des bisherigen Reichswirrſchafts⸗ 
miniſters Dr. Dietrich, der zum Reichsfinanzminiſter ernannt 

4 wurde. 


Die Auswirkungen des Krakauer Kongreſſes — Abmarſch der 
Oberſtengruppe — Wichkige Entiheidungen im Miniſterrat 


— — — — 


Aralzeff verhaftet 
Die Hauptperſon des Raiffe ſen⸗Skandals, der Ruſſe Michael 
Alexander Uralzeff, der die Raiffeiſen⸗Gank um 20 Millionen 
Mark geſchädigt und zugrunde gerichtet hat, iſt unter der Bes 
ſchudigung der Urkundenzälſchung und des Betruges neuerdings 
verhaftet worden 


Neuer polniſcher Geſandter in Berlin 
Warſchau. Zum Nachfolger des Berliner polniſchen Ge⸗ 
ſandten ſoll wie „A B. C.“ meldet, der bisherige Geſandte in 
Prag, Grzybowski ernannt werden. Dieſe Nachricht iſt von 
zuſtändiger Seite noch nich! beſtätigt worden. 


Flucht vor der Deffeutlichkeit 
Geheimtagung des Sowjetkongreſſes. 

Kom no. Wie ans Moskan gemeldet wird, beſchlog das 
Präſidium des 16. Sowjetkongreſſes, ſämtliche Sitzungen ges 
heim ſtattfinden zu laſſen, und anch keine Vertreter 
der Preſſe weder des In⸗ noch des Auslandes zuzulaſſen. Die 
Preſſe ſoll lediglich durch das Informationsbüro unterrichtet wer⸗ 
den. Nur Veranſtaltungen feſtlicher Art iſt Preſſevertretern die 
Teilnahme geſtatter. 

Nach der Rede Stalins über die Parteipolitik haben die 
Vertrrter der Moslaner und Leningrader Partetorganiſationen 
einen Antrag eingebracht, der Stalin das vollſte Vettranen 
und den Dank für feine Verdienſte um die Erſtarkung der 
proletariſchen Diktatur ausſpricht. Die Abſtim⸗ 
mung über dieſen Antrag ſoll am Montag erfolgen. 


Die Konferenz der Kleinen Enkenke 

Der rumäniſch⸗tſchechiſche Handelsvertrag unterzeichnet. 

Tſchirmerſee. Zu Beginn der letzten Beſprechung der Außen⸗ 
mirifter der kleinen Entente gab der rumäniſche und der tſche⸗ 
chiſche Außenminiſter bekannt, daß der Handelsvertrag zwischen 
den beiden Staaten unterzeichnet worden ſei. Der Vertrag 
gilt für drei Jahre und gewährt beiden Seiten für 100 Ausfuhr⸗ 
artikel Vergünstigungen. 

Hierauf wurde die Ausiprache über die Anwendung der 
Haager und Pariſer Abkommmen geſchloſſen Die Mini⸗ 
ſter entſchieden ſich für ein gemeinſames Vorgehen der 
drei Mächte in allen Fragen, die die erwähnten Abkommen be⸗ 
treffen. Das Zuſatzabkommen zum Statut der kleinen Entente 
ſoll am Freitag unterzeichnet werden. 


Ein Exemplar des Simon- Berichtes 


öffentlich verbrannt 


London. Auf einer im indiſchen Bazarviertel in Silma 
verauſtalteten Kundgebung gegen den Simonbericht trug ein in 
ausländiſche Stoſſe gekleideter Affe mit einem engliſchen Hut 
auf dem Kopfe ein Exemplar des Berichtes herum. Nach Abs 
ſchluß der Kundgebung wurde das Exemplar des S'monberichtes 
auf der Straße verbrannt. 

In Delhi wurde das Gebäude des Nalſonalkongreſſes von 
der Polizei einer zweiſtündigen Durckſuchung unterzogen, wobei 
eine Anzahl von Flugſchriften beſchlagnahmt wurde. 


die am 26. Juni von 100 000 Isländern und fait 50 000 Gäſten begangen wurde. 


die Barbeeitungen zur odr auh Scr es iständifgen Parlament 


— — —— — — m un 


Generalſtreik in Granada und Bilbao 

Madrid. Während in Sevilla völlige Ruhe einge: 
„freien iſt, haben die Streikenden in Malaga ihre Arbeit am 
Freitog morgen überall anfgenommen, fie aber eine halbe Stunde 
ſpäter wieder geſchloſſen niedergelegt. Die noch über 
1000 Streikenden bildeten nuerdi einen Demonſtrationszug. 
Aus der Menge wurden mehrere Schäſſe anf die Offiziere der 
Bürgerwehr abgegeben. Verſchiedene Trupps, die ſämtliche 
Schaufenſter der Stadt zerſchlugen, wurden von der Polizei mit 
1 Waffe auseinandergetrieben. Verletzte ſind nicht zu ver⸗ 
zeichnen. 

In Granada wurde am Freitag der Gene ralſtreit er⸗ 
Hari. Untuheſtörungen find bisher nicht vorgekommen. In 
Wilhao itreiten die Hochoſenarbeiter. Hier iſt zu Montag 
ebenfalls Generalſtreit angekündigt worden. Der Kurs der 
Prjeten iſt an den hieſigen Börſen neuerdings ſtark gefallen. 

Der Zivilgouvernenr von Sevilla erklärte, daß die Anſtifter 
des Genralſtreifs ſchwer beſtraft werden würden. Der 
Juſtizminiſter hat bereits einen Sonderrichter ernannt, der die 
gerichtliche Verfolgung der Anfwiegler aufzunehmen hat. 


Frankreichs Saarwünſche 


Warum die Verhandlungen nicht vorwärts kommen. 

Paris. Der außenpolitiſche Bevichterſtatter des „our⸗ 
nal“, der mit dem Pleudonym Saint Brice zeichnet, bringt 
mit dem Beſuch des deutſchen Botſchafters von Hoeſch bei 
Briand und im Anſchlußz an eine kurze Betrachtung über die 
Ausführungen von Dr. Curtius im Reichstage einige Gedanken 
über die Saarverhandlungen, die um fo bemerkenswerter er⸗ 
ſcheinen, weil ſie den Eindruck erwecken, von höherer Stelle ein⸗ 
gegeben worden zu ſein. Saint Brice betont, daß die Saarver⸗ 
handlungen deshalb in den letzten Monaten keinerlei Fort⸗ 
ſchritte gemacht hätten, weil man ſich deutſcherſeits noch nicht 
damit abfinden wolle, daß Frankreich ſehr wohl den Ablauf 
der im Verjailler Vertrag vorgeſehenen Zeit abwarten könne. 
Es ſei bis dahin im Beſiß der Gruben und habe die wirtſchaft⸗ 
lichen Vorteile. Wenn Deutſchland daher in den vorzeitigen 
Beſitz des Saargebietes gelangen wolle, jo müſſe es ſich end⸗ 
lich entſchließen, ein wirklich vorteilhaftes Angebot zu 
unterbreiten, das heißt ein ganz anderes als die ungenü⸗ 
genden, die man Bisher verſucht habe. Frankreich annehm⸗ 
bar zu machen. 
— — 


o en von 00 Din 


21. Fortſetzung. (Nachdruck verbtoen.) 
5 „Ich fürchte, das wird ihr nicht gelingen, bei — dem 
ann!“ 


„Gott, er liebt ſie doch! Und irgendwo muß er doch 
ein Stück Herz in ſich haben? Wenn ich Hilde wäre, ich 
hätte mich überhaupt eur gegen ſeine kraſſe Selbſt⸗ 
ſucht. Schon lange h nie — nie — nie würde ich 
mich einem Manne ſo unterordnen!“ 

„Verrede es nicht, Dolly! enn du einen lieben 
würdet —“ 


„Nie Dolln! Ich welß, daß ich's niemals können werde! 
Sein Bild iſt immer in mir!“ 

Dolln wandte ſich mitleidig ab. Das hatte ſo ernſt und 
101 feierlich geklungen daß es ihr ordentlich ans Herz 
griff, obwohl fie lieber gelacht hätte darüber. 

Einen Mann nicht vergeſſen —? Bah! 


X. 

„Mutti — meine arme, liebe Mutti, wie wirſt du 
warten auf mich und ich darf doch hier kaum deinen Namen 
aussprechen —!“ Hilde ſtand vor dem Bild ihrer Mutter. 
das fie heimlich aue Roſenhof mitgenommen hatte und 
ebenſo heimlich hler in ihrem Schrank verborgen hielt 
Nur wenn fie fich ſicher allein daheim wußte flüchtete fie zu 
dem Bild und hielt zärtliche Zwieſprache mit demſelben — 
in Ermangelung der Briefe, die fie nicht ſchreiben durfte. 


ee. 
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400 Millionen Defizit 


Washington. Hoovers Stellungnahme im Senat gegen das 
Kriegspenſionsgeſetz, das 75 Millionen Mehrkoſten erfordert, br: 
ruft ſich auf einen Brief Mellans, in dem feſtgeſtellt wird, vaß das 
am 1. Juli beginnende Budget des Jahres 1931 wahrſcheinlich mit 
vierhundert Millionen Mark Defizit, und zwar unabhängig von 
der Veteranenbill, belaſtet ſein wird. Dieſe Mitteilung kommt 
hier ebenſo überraſchend wie die vorausſichtliche Aufhebung des 
einprozentigen Steuerabſchlages. der im Dezember beſchloſſen 
worden iſt. Mellons Erklärung legt die Annahme nahe, daß auch 
die Verwaltung nunmehr mit einer längeren Depreſſionsdauer 
rechnet. Der Kongreß ſucht zwar gegen die fortgeſetzten Kurs⸗ 
ſtürze in Wallſtreet durch eine Unterſuchung zu reagieren, die ſich 
darauf erſtreckt, ob die Baiſſe⸗-Spekulationen nicht jo ſehr gegen 
den Tarif gerichbet geweſen jeten, ſondern hauptſächlich politiſcken 
Urſprungs waren. Jedoch wird weder in eingeweihten Kreiſen 
Neunorks noch offenbar von einer Autorität wie Mellon ſelbſt 
dieſer Glaube geteilt. 


Die Habsburger Frage 

Bruſſel. Die Prager Meldungen Aber die angeblichen Ab: 
ſichten Otto non Habsburgs auf den ungariſchen Thron haben 
hier ſtarkes Aifſehen erregt. Der Prinz ſtudiert in Löwen und 
mird demnächſt ſeine erſten Ezamina machen Die Exka ſerin 
Ilka, die in Steenockerzeel, einem Schloß des Prinzen Croy 
wohnt, iſt zurzeit in Spanien, wo fie die Ferien verbringt. Der 
ſozialiſtiſche „Peuple“ bringt heute eine Unterredung mit der 
Umgebung der Exkaiſerin. Dort werden natürlich alle Purſchab⸗ 
ſichten beſtritten, nicht aber der Gedanke, auf legitimem Wege 
den ungariſchen Thron mit dem jungen Prinzen Otto zu beſetzen. 
Wie ich von anderer Seite erfahre wird Otto von Habsburg im 
Herbſt, nachdem er ſeine Examina hinter ſich hat, eine Rundreiſe 
an die Höfe Europas antreten, um dort die Stimmung zu er⸗ 
gründen. 


£ifauen gegen Pan europa 
Der „Nytas“, das Organ der einflußreichen Uerikalen Partei 
Litauens, befaßt ſich in einer Beſprechung der in Kowno tagenden 
baltiſchen Wirtſchaftskonferenz mit den Beziehungen der kleineren 
„Randſtaaten“ untereinander und gibt dabei det Meinung Ausdruck, 
daß „die Natur ſelbſt eine enge Zuſammenarbeit dieſer Staaten 
zur Bedingung macht.“ Weiter zieht das Blatt die Paneuropa⸗ 


Denn es war ihr nur eine Anſichtskarte wöchentlich von 
Leo erlaubt worden. „Uebergenng für deine Mutter, um 
2 über dein Befinden auf dem Laufenden zu erhalten! 

eiteren Gedantenaustauſch wülnſche ich nicht. Deine Ge- 
danken gehören mir — nur mir!“ 

Ja, er liebte fie grenzenlos und feine aus Liebe ge 
borene Tyrannei war fo ſüß! Dennoch — 

Die junge Frau fuhr plötzlich aufhorchend zuſammen, 
ſchob das Bild der Mutter haſtig hinter einen Wäſcheſtoß, 
ſchlug die Schranktür zu und flog hinaus. 

Sein Schritt auf der Treppe! Wie fie den kannte! 
Und wie er ſich immer freute, wenn ſie ihn ſchon im 
Vorzimmer erwartete! 

Mit einem Jubel ruf, als hätten fie einander wochen⸗ 
lang nicht gefehen, flog fie ihm in die Arme, während ſeine 
pn fie genau fo ſtürmiſch und durſtig küßten, wie am 
erifen Tag. 

„Na, na, jo'n Gehabe!“ brummte nebenan in der Küche 
die junge Magd. „Nun ſind ſie ſchon vier Wochen verhei⸗ 
ratet und immer noch dle Külſſerel! Aber das gibt ſich!“ 
ſetzte fie weile hinzu. Dabei richtete ſie raſch die Suppe 
an, denn in punkto Bedlenung verſtand der Herr keinen 
Spaß. Das mußte immer alles auf die Minute klappen. 

Er hatte Hilde Noſen mitgebracht. Blaßgelbs und dun⸗ 
lelrote, degen füßer Duft das Gemach nun füllte. Sie 
ſtellten den Strauß vor ſich bin und- begannen Blick in 
Blick zu eſſen. = 

„Was gibts denn heute Gutes?“ fragte Hertlinger. 

„Schweinebraten mit Sauerkraut und Tirolerklößen.“ 

„Ah — fein! Mein Lieblingsgericht! Haſt es wohl 
wieder ſelbſt zubereltet, Mäuschen?“ 

„Natürlich! Ich weiß doch, daß es dir dann beſſer 
ſchmeckt und Trine iſt auch nicht recht feſt im Kochen!“ 

„Biſt mein goldiges Welbchen!“ Er rückte näher beran 
und ſah fie mit verliebten Blicken an. Das weiße loſe 
Hauskleid, das ſie nach dem Kochen raſch übergeworfen 
hatte, um lich für ihn „ſchön“ zu machen, verlieh ihrer 
jungen Schönheit einen poetiſchen Reiz, der ſein nüchterne 
Weſen beſonde rs anzog 


— = 


dt durch einen Sturm umgeblaſen. 
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Pläne in den Bereich ſeiner Betrachtungen und meint, daß 
von den Großmächten befürworteten Ideen die Kleinſtaate pas 
einem engeren Zuſammenſchluß eranlaſſen ſollten. melt 
wirtſchaftlich noch ſchwachen Organismen der Kleinſtaaten 

die paneuropäiſchen Tendenzen bedroht mürden. Es fehlt in 
Artikel auch nicht der übli he Ausfall gegen Polen: dem in 
ſammenſchluß der kleinen Randſtaaten ſtänden „gewiſſe polit! 
Momente“ im Wege, womit das Blatt die Frage der Bench 
gen zu Polen meint. Der „Rytas“ hofft aber, daß die Se 
einer Zuſammenarbeit mit Polen“ auch bei den Eſten und ei 
ten ſich verfluchtigen und einer realpolitiſchen Zuſammenark 
mit Litauen Platz machen werde. 


Ntit Pferd und Wagen in einem Teich 
verſunken Pr 

Gmünd. Der MWirtfihaftsbefiger Weiguny fuhr mittags 505 
feinem einſpännigen Fuhrwerk nach Schrems. Das Pferd 1 
gewöhnt war, in einem nähe der Straße gelegenen , 
Train be geführt zu werden verließ, da der Kutſcher eingeſchl 5 
war, die Straße und fuhr zur gewoßuten Tränke, wo es 100 
Wagen immer mehr ins Waſſer zag. Durch einen Zufall get 
das Pferd in eine Untiefe des Teiches und verſank ſamt 
Lenker und dem Wagen. Das Unglück war aus der Entſernn . 
beobachtet worden, doch konnte nickt mehr rechtzeitig Hie 2 
toiſtet werden Erſt nach mehritündiger Arbeit gelang es vat 
Feuerwehr von Sckrems. die Leiche des Wirtſchaftebeſigers, 
tote Pferd und den Wagen aus der Tiefe zu bergen. 


30 Menſchen gerettet 


Bremen. Eine verdiente Ehrung wurde dem langichr 
Bootsmann und Vormann der Station Helgole end der Deut 
Geſellſchaft zur Rettung Schiffbrüchiger, Daniel Denker. ‚def 
kürzlich im 62. Lebensjahr verftorben iſt, zu teil. Das Anden en 
des braven Helgoländers, unter deffen Mitwirkung von zii! 
Station Helgoland 406 Menschenleben aus Seenot gerettet 
den konnten, wurde van den Seglerverbänden der Nord een 
durch Niederlegen eines ſchlichten Lorbeerkranzes an leine 
Grabmal gewürdigt. — 5236 Menſckemleben find fett Begrördn 
der Deutſchen Geſellſchoft zur Rettung Schiffbrüch ger durch 9565 
Küftenrettungsdienſt der See entriſſen worden. Im letzten 1 5 
nungsjaßr wurden in 8 Strandungsſällen 38 Perſonen ge 


„Mie eine Blumenelfe ſtehſt du aus! Viel zu Ion fin 
mich häßlichen Kerl!“ T . 

„Ach dul Mach dich doch nicht luſtig über mich! Er⸗ 
zähle mir lieber, was es Neues gibt!“ 

Neues? Nichts! Wir haben draußen am Salzer⸗ 
wald, wle jeden Tag, fleißig gegraben und gebohrt. Haben 
dann noch eine Kommiſſion würdiger Stadtväter empfan⸗ 

en — halt, dabel fällt mir eben ein: es gibt doch etwas 
eues zu berichten! Eine Neuigkeit fogar, die dich u 
mich in gear Sinn nahe dag, denn fie beſtätigt, was 
ich ja eigentlich ſchon längſt vermutete.“ 

ide ſaß ihren Mann fragend an Der fuhr eifrig 
fort? „Du weißt ja, daß die Perſon, die deinen Vater 
bewog, dle Scheidung zu verlangen, Becher zog und eine 
Villa in der Umgebung anfaufte — angeblich, nachdem fit 
eine Tante beerbte?“ 1 

„Ja. Doktor Höflinger teilte es Mutti mit. Et 
meinte, das Geld dieſer Dame habe Vater verlockt —“ 

„Falſch! Grundfalſch! Gerade umgekehrt ift es! Dis 
Urbann hat nie eine Erbſchaft gemacht, wohl aber in den 
letzten Jahren größere Summen hier in J. deponiert 
Summen, die fie der Verliebtheit deines Vaters abſchwatzte 
Nicht verbraucht wurde all das viele Geld das dein Vale 
aus der Wirtſchaft zog, ſondern verſchenkt! An Diele A 
ion! Auch die Villa hat er ihr gekauft und gleich auf 
ihren Namen reiben laſſen. Eigentlich iſt das ſtrafbar 
und deine Mutter könnte ihn verklagen. Denn ſchlleßlich 
iſt s doch ihr Geld geweſen und nun hat fie das Nachſehen⸗ 
während die andere eine wohlhabende Frau wurde!“ 

„Woher weißt du all dies?“ 7 

„Aus beſter Quelle, von einem der Stadtväter, der Di 
Villenkauf vermittelte und die ganze Familie Urbany fe 
genau kennt. Der Mann hatte übrigens keine Ahnn 
von den wirklichen Verhältniſſen. Er hielt Fräulein u 
danys „Bräutigam“ für einen ledigen Mann und das 
Geld für fein wohlerworbenes Eigentum. Nun war er 
ganz außer fi, als ich ihm 1 5 wie die Dinge in Wahr 
2 5 5 und daß deine Mutler dadurch zur Bettlern 

ur “ 


(Bnafieiseng fsieh) 


Unterhaltungs und Wissen 


Ein Zwergvolk im Golf von Bengalen 


Von Hans Fiſcher. 


Zwischen Vorder- und Hinterindien, auf einigen öden Fels⸗ 
. wohnt ein ſonderbares Volk von kaum mehr als hun⸗ 
Köpfen. das eigentlich ſchon vor einigen tauſend Jahren aus. 
ſein ſollte: in die Neuzeir verſchlagene Ureinwohner der 
f — die Andamanenzwerge. 

Nee Seit langem ſchon gab es geheimnisvolle Nachrichten über 
Zwergenvolk, aber während des ganzen Mittelalters, bis 
2 jüngſie Zeit, wagte kein Schiff, an den Küſten dieſer In⸗ 
8 anzulegen. Denn noch nie hatte ein Seefahrer, der dort vor 
& Prerlichen Zyklonen der Monſunzeit Schutz ſuchte, noch nie 
e der ſich an den Strand der Zwerginſeln ret⸗ 
— Inſel lebend verlaſſen. Mitleidslos wurde jeder Fremde 
d= Gingeborenen ermordet. So, ar die tollkühnen und grau⸗ 
malayiſchen Piraten vermieden auf ibren Sklavenraub⸗ 

Ken ängſtlich die Nähe des gefurchteten Zwergenvolkes. 

Die Zuchthansinſel. 
> iſt kaum zwei Menſchenalter her, ſeit zum enftenm-! 
Manner es wagten, die Andamaneninſeln zu betreten. Im 
1858 landeten dort die Engländer und gründeten — eine 
lone für die politiſchen Gefangenen aus dem indiſchen 
ängigkeitskampf. Aber auch jeit dieſer Zeit blieben die In» 
nd ihre Bewohner unerforſcht. Niemals legte dort ein 
an, es ſei denn das britiſche Regierungsfahrzeug, das neue 
linge — es ſind längſt keine politiſchen mehr — uber die 
N die wenigen Aufſichtsbeamten bringt. Port Blair Rann⸗ 
e Engländer ihr Zuchthausland. Auf der Sudſeite der In⸗ 
die Gefangenen untergebracht, deren Bewachung weiß Gott 
enn bildet. Nach dem Süden zu ſchließt das 
liche, unbefahrene indiſche Meer ſie von der Welt ab. im 
aber verfehen die Eingeborenen ohne Entlohnung den 
erdienſt für die engliſche Regierung. Bis heute hat noch 
ißer ihr Gebiet betreten: jeder, der den Verſuch machte, 
Te dumpfen Walder zu dringen, fiel ihren Pfeilen zum 
Man weiß von dieſem furchtbaren Zwergenvolk nichts 
den Namen: Jara vas. 
2 Erforſchung von Zilipnt. 

. Etwas umgänglicher ſind die nächſten Verwandten der Jara⸗ 
die Ongi. Ihnen galt auch die erſte Forſchungs expedition 
et der Pygmäen, die im Jahre 1926 unter der Füh⸗ 
des deutſchen Gelehrten Dr. Egon Freiherr v. Eickſtedt auf⸗ 
und erit im vorigen Jahre (1929) von dort zurückkehrte. 
unendlicher Mühe gelang es dem Gelehrten, das Vertrauen 
dune zu gewinnen. Um das anfängliche Mißtrauen zu be⸗ 
mußte er faſt die ganze Begleitmannſchaft und auch die 
ichen Poliziſten, die man ihm zur Verfügung geſtellt hatte, 
chicken und ſchutzlos bei dem unbekannten Volk zurückblei⸗ 
Schließlich aber gelang es doch, mit Hilfe von Freundlich⸗ 
el kleinen roten Glasperlen, die ſcheuen Ongiherzen zu er- 
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m Dort. inmitten des bengaliſchen Meerbuſens, iſt das Märchen 
N Wahrheit. Die Andamaneninſulaner ſind Zwerge. 
etwa mißgeſtaltete, verkruppelte Meuſchen, ſondern richtige 
e Die Manner werden dort kaum 148 Zentimeter groß, 
. ſind noch um eine Spanne kleiner. Alle laufen 
us, jahrein ſplitternackt umher, nur die Frauen tragen vor 
kleine Strohbüſchel, die aber vielmehr als Schmuck 

Ku de Bekleidung dienen ſollen. Tagsüber ſitzen die Weiber 


den Windſchirmen, die den Ongis als Behauſung dienen, 


und verrichten ihr häusliches Tagwerk. das im Flechten von 
Strohmatten beſteht. Als Werkzeug dienen ihnen dabei lediglich 
die Zähne, denn andere Hilfsmittel ſind dieſem Uwolk unbe⸗ 
kannt. Uebrigens haben die Ongiweiber noch eine zweite Be⸗ 
ſchäftigung — Raſieren. Die Männer legen nämlich dort großen 
Wert Darauf, einen gut ausraſierten Kopf zu haben, und es ge: 
hört zu den Ehepflichten der Weiber, dem Herrn Gemahl, wenn 
er abends von der Fiſchjagd zurückkehrt, mit einer Glasſcherbe das 
Haar vom Schädel zu kratzen Die Nahrung des Zwergvolkes be⸗ 
ſteht aus Fiſchen, die aber weder mit der Angel noch mit dem 
Netz gefangen ſondern mit Pfeilen geſchoſſen werden. Zum 
„Deſſert“ dient ihnen Schildkrötenfett. Dieſes wird in kleinen, 
bemalten Holzſchalen aufbewahrt und mit Hilfe von hohlen 
Saugſtengeln aufgeſogen, ganz ſo wie etwa hierzulande mondäne 
Damen in der Bar ihren Cocktail aus Strohhalmen zu ſchlürfen 
pflegen. Die Schalen der erlegten Schildkröten werden als 
Tauſchmittel verwendet, denn Geld iſt den Ongis natürlich unbe⸗ 
kannt Für dieſe Schalen bekommen ſie von den Sträflingen der 
britiſchen Kolonie jene Schätze europäiſcher Kultur, nach denen 
ſie ſich ſehnen, alſo Glasperlen und Glasſcherben zum Ra⸗ 
ieren. 
Unſere kleinen Ahnen, 

Das Seltſamſte an dieſem Volke aber iſt: dieſe ſcheuen 
Zwerge des indiſchen Meeres, deren Leben jetzt zum erſtenmal er⸗ 
forſcht wurde, ſind — die Ureinwohner der Erde. 

Vor ungezählten Jahrtauſenden lebten ihre Vorfahren auf 
dem aſiatiſchen Feſtland: Zwerge wie die Nachkommen. aber das 
mals noch Mitglieder eines vielleicht gewaltigen Volkes das 
nach der Meinung der Forſcher, zu den älteſten der Welt gehört. 
Irgendwelche Ereigniſſe, Naturkataſtrophen oder das Eindringen 
von anderen Völkern, vertrieben dann das Zwergvolk aus ſeiner 
Urheimat. Ein Teil vermiſchte ſich mit anderen Raſſen, ein Teil 
ging zugrunde, ein Reſt aber floh aufs Meer hinaus und ſuchte 
ſich auf den ſteinigen Eilanden des bengaliſchen Meeres neue 
Wohnſitze Dort lebten ſie Jahrtauſende lang, wegen ihrer Wild⸗ 
heit und Blutrünſtigkeit gefürchtet und gemieden, ohne mit an⸗ 
dern Völkern in Berührung zu kommen, und überſprangen ſo die 
Weltgeſchichte. Die Entwicklung und Aenderung menſchlicher 
Raſſen, die Enbſtehung menſchlicher Kulturen, alles iſt au ihnen 
ſpurlos vorbeigegangen. Fern von dieſer Welt iſt dieſes Volk 
von Zwergen geblieben, was es war, ehe die Geſchichte der 
Menſchheit begann — ein Urvolk. 

Vor ſiepzig Jahren — als die engliſche Strafkolonie dort ge⸗ 
gründet wurde — wurde dieſes Urvolk zum erſtenmal aus feinem 
Dornroschenſchlaf, in dem es die Weltgeſchichte verſchlafen Hat. 
erweckt. Aber das Erwachen hat ihm nicht gutgetan. Vor ſiebzig 
Jahren zählte es noch ſechstauſend Kopfe heute find es kaum noch 
hundertzwanzig. Die engliſchen Sträflinge haben Krankheiten 
ins Land geſchleppt, denen die ſeltſamen Zwerge nicht gewachſen 
waren und die in ein paar Jahrzehnten den größten Teil hinweg⸗ 
rafften. In der letzten Zeit wurde verſucht. dieſes eigenartige 
Volk zu erhalten, indem man ein Naturſckutzgeſetz — ganz genau 
jo wie die ausſterbenden amerikaniſchen Biſons — erließ, das er 
vor Kronſheiten bewahren ſoll. Aber es iſt wohl ſchon zu ſpät 
In ein paar Jahren werden wel die letzten dieſer ſonderbaren 
Zwerge, die die direkten Abkömmlinge von Ure nwohnern der 
Ende find, ſterben. 


China lacht 


Frei aus dem Chineſiſchen übertragen von Ai Shihung. 


Der beſorgte Schuldner. 

Es war einmal ein Schuldner, und einer, der ihm ſchuldig 
Erſterer zahlte nicht, letzterer ärgerte ſich und überlegte, 

et zu ſeinem Gelde kommen könnte. 
eme r Gläubiger faßte einen Plan. Er informierte feine 
u er, daß immer je zwei in einem Hinterhalt vor dem Haufe 
ihn warten und, wenn er am Abend herauskäme, 
Ka Paten und forttragen ſollten. Er beabſichtigte, ihn nicht 
* Di zugeben, bis er auf Heller und Pfenmig bezahlt hätte. 
W e Diener ſagten: „Gut“. Und begaben ſich auf ihren 


— erſten Abend Hatten ſie kein Glück, aber am zweiten 
die Sache. Der Schuldner, der ahnungslos ſein Haus 
e wollte ſah ſich plötzlich von zwei ſtarten Kerlen ang⸗⸗ 
N zu Boden geworfen. Dann wurde er zu einem Paket 
über zwei eckige Schultern geworfen und — trapp, 
halt du nicht gefehen — gings dahin. 
Ban beiden Diener waren nicht ſchwächlich, aber fo, ein ſäu⸗ 
ann Zahler hat jein Gewicht, und der Weg war lang. Sie 
Wale. n in Schweiß zu geraten. Schließlich meinte der eine: 
Kamevpad wollen wir ein bißchen ausruhen?“ 
Gemacht entgegnete der andere. Sie legten die Bürde ab. 
ſagte der Schuldner: Wollt ihr faule Bande mich 
fit wieder aufnehmen. Meint ihr vielleicht, ich ſchul⸗ 
Die eurem Herrn Geld? Wenn nun ein anderer mit ſei⸗ 
enepn daherkommt und mich hinterrücks ſorttragen läßt! 
nietonlich kann's egal fein, ob euer Herr ſein Geld kriegt 
nicht, aber ihr kriegt bann die Prügel.“ 


Geld lockt. 


war einmal ein armer Teufel, und ein anderer, der 
. ten konnte über der Sorge, wie er nur all fein eine 
nes Geld auch wieder ausgeben könne. 


% 
Ben 
a, Di 


u 0 3 Sorge ſchafft den Menſchen Verſtimmung, und 
My, e * verſtimmt iſt, meint gewöhnlich er könne ſich von 
len Verſtimmung befreien, wenn er auf die anderen Men⸗ 


"feiner Umgebung verſtimme. 
r Reiche macht darum dem Armen einen Vorſchlag: 
bannſt im Handumdrehen 1000 Mark verdienen“, 
er. wenn du dich von mir. jo mie du da biſt, zu Tode 
läßt. Bin ich nicht ein guter Kerl, Han?“ 


Der Arme ſagt nicht nein, nicht ja. Er bittet um einen 
Tag Bedenkzeit. 

Er denkt reiflich nach. Am andern Tage teilt er das Er⸗ 
gebnis ſeiner Denkarbeit dem Reichen mit. 

„Paß mal auf“, meint er. „Tauſend Mark, die will ich 
ja gar nicht. Aber gib mir doch fünfhundert und ſchlag mich 


nur halbtot.“ 
Der überſchlaue Schüler. 

Da war ein Mann ſehr reich geworden; 
keine Schule beſucht und konnte nicht ſchreiben. 
b Aber er hatte einen Sohn, und der ſollte für ihn ſchreiben 
ernen. 

Lehrer ſind teuer, aber was iſt Geld gegen Bildung? Der 
Neureiche nahm für ſeinen Sohn einen Lehrer und ließ ihm 
Schreibunterricht erteilen. 

Der Unterricht begann. Der Lehrer nahm den Pinſel 
und ſchrieb das Zeichen für „eins“; das iſt ein Strich. 

Der Schüler nahm den Pinſel und ſchrieb das Zeichen 
„eins“ (—). Darauf ſchrieb der Lehrer das Zeichen für „zwei“; 
das ſind zwei Striche. Der Schüler nahm den Pinſel und 
ſchrieb das Zeichen zwei“ (=). Darauf ſchrieb der Lehrer 
das Zeichen für „drei“; das find drei Striche. Der Schüler 
nahm den Pinſel und ſchrieb das Zeichen für „drei“. Dann 
legte er ſeinen Pinſel fort, lief zu ſeinem Vater und erklärte: 
„Ich habe das Prinzip der Schrift erfaßt, ich kann nun ſchrei⸗ 
ben. Anterricht iſt weiterhin nicht mehr notwendig.“ 

Der Vater ſagte: „Was habe ich für einen begabten Jun⸗ 
gen zum Sohne“. Ließ den Lehrer kommen und zahlte ihn 
aus. Lehrer ſind nicht billig. 

Der Vater hatte nun einen Freund. Dieſer Freund hatte 
den ſeltenen, aber nicht ganz unſchönen Namen Tauſend. 

Alte Freunde ſehen ſich gerne. Der Vater möchte ſeinen 
Freund. Herrn Tauſend, zum Abendbrot bitten, gibt ſeinem 
Sohn den Auftrag, einen Einladungsbrief zu ſchreiben. 

Der Sohn begibt ſich am frühen Vormittag auf ſein 
Zimmer und ſchreibt. Es geht ſpät in den Nachmittag, der 
Sohn ſitzt auf feinem Zimmer und ſchreibt. 

Der Vater denkt: Es dauert lange, aber er macht es gut 
und gründlich. Es wird Abend. Der begabte Sohn ſitzt auf 
ſeinem Zimmer und ſchreibt. Schließlich hält es der Vater 


doch er hatte 


nicht länger aus; am Ende ſoll ſo ein Brief ja auch mal ab⸗ 
geſchickt werden. Er begibt fin auf das Zimmer des fleißigen 
und begabten Sohnes. 

„Nun, wie ſteht's denn?“ fragt er erwartungsvoll, nicht 
ohne einen Unterton von Stolz über einen ſo fleißigen Sohn. 

Der begabte Sohn entgegnet: „Den Teufel auch, Vater, 
was müßt Ihr auch gerade einen Freund haben. der den 
blödſinnigen Namen „Tausend“ bat. Ich ſchreibe und ſchreibe 
nun ſchon den ganzen Tag und bin troßdem a bis Fünf. 
hundert gekommen, und bin nicht einmal ſicher, ob ich richtig 
gezählt habe.“ 


Auskünfte 
Chemnitz. 

Ich komme nach Chemnitz. Vorm Polizeipräſidium ſtehen 
über zwanzig Laſtautomobile, Vollbeſetzt mit bewaffneten Poli⸗ 
ziſten und ſchwer dewaffneter Reichswehr. Der Platz iſt abge⸗ 
ſperrt. Schichtern ſtehen auf der anderen Seite neugierige Bür⸗ 
ger und ſchauen zu. Ich gehe über die Straße, ſpreche einen Poli⸗ 
ziſten an und frage, was hier paſſiert ſei. 

„Nu, läſen Sie keine Zeitungen?“ 

„Doch, aber ich bin erſt vor einer halben Stunde in Chemnitz 
angekommen 
„So? Woher kommen Sie denn?“ 

„Aus Berlin.“ 

„Das hat auch in Berliner Zeitungen geſchdandn.“ 

„Aber ich kann mich an nichts entſinnen. Sonſt würde ich 
doch nicht fragen.“ 

„Alſo, Sie wollen wiſſen, was los is?“ 

„Ja, bitte!“ 

„Dann miſſen Se üben auf den Friedhof gähn.“ 

„Auf den Friedhof? Was iſt denn da?“ 

„Nu, da warn ſo doch begraben,“ 

„Wer?“ 

„Ein nu, die Doden, freilich.“ 

„Ja, natürlich, da begräbt man die Toten. Aber wer it denn 
geſtorben?“ 

„Ei nu. die Erſchoſſenen.“ 

Woraufhin es mir fo langſam dämmerte, das drei Tage vor⸗ 
her hier Unruhen waren. 

München. 

Ich frage einen Verkehrspoliziſten: 
ich am beſten da und dahin?“ 

„Sehen Sie dort über dem Platz die kleine Straße, die quer 
einbiegt?“ 


„Verzeihung, wie komme 


Die gehen Sie durch, die erſte Querſtraße links, dann die 
zweite Querſtraße in der neuen Richtung wieder links. Dann 
kommen Sie auf einen großen Platz, den müſſen Sie überqueren. 
und vor dem großen Kaufhaus, vor dem die großen, weißen 
Lampen hängen, da fteht ein Poliziſt mit einer Armbinde. Den 
müſſen Sie fragen. Ich darf nämlich keine Auskunft geben.“ 

Paris. 


Ich frage einen Verkehrspoliziſten: „Verzeihung, wie komme 


155 am beſten da und dahin?“ Der Mann ſieht mich eine Minute 
„Mit einem Auto.“ Mario Mohr. 


üfend an. Dann ſagt er: 
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Waagerecht: 1. 


Oper von 
9. Kleidungsſtück, 10. Felſeninſel bei Marſeille, 11. Südafrikaner, 
13. Fürwort, 14. römiſcher Kaiſer, 16. nordiſche Götter, 18. Titel, 


Wagner, 8. Raubvogel. 


19. ungariſcher Titel, 20. Waffe. 

Senkrecht: 1. Ackergrenze, 2. Getreideart, 3. Fürwort, 
4. Gegenteil von „alt“, 5. Fluß in Sibirien, 6. Stoffart, 7. öſter⸗ 
reichiſcher Feldmarſchall, 11. Abgejandter, 12. Vogel, 15. Teil 
des Wagens, 17. Nebenfluß der Weichſel, 21. militäriſcher Rang. 
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Das gebildete Geſpenſt 


Eine Humoresle von Sherwood Anderſon. 


Die Geſchichte. die ich hier erzählen will, ereignete ſich in 
South Bend, Indians. Und die Frau, der fie wiederfuhr, war 
eine Witwe, von Beruf Lehrerin. 

Die Frau hatte ein Kind, ein ſiebenjähriges Mädchen. 
Als ſie nach South Bend ziehen wollte, konnte ſie zuerſt keine 
Wohnung bekommen. Plötzlich fand ſie zu ihrem Erſtaunen ein 
ſchönes Haus, das für eine niedrige Miete zu haben war. Als 
lie mit davon erzählte, ſagte fie, es wäre ihr unverſtändlich ge⸗ 
weſen: Da ſtand das Haus, ein ſchöner, bequemer alter Ziegel: 
bau an einer guten Wohnſtraße, mit einem großen Rajenplaß 
und Bäumen vor der Tür, und es hatte ſeit zwei Jahren leer⸗ 
geſtanden. 

Es ſpukte in dem Sauſe. Sie erfuhr es von den Leuten. 
Aber ſie ſagte, es wäre ihr einerlei, und ſte zog ein. Alles ging 
vortrefflich. Das Haus hatte ſehr große Zimmer und in jedem 
Zimmer war ein Kamin. Sie bekam das Ganze für zehn Dollar 
monatlich. 

Natürlich ging es ſehr bald los mit der Spukerei. Geſchloſſene 
Türen gingen auf und klappken wieder zu. Wenn ſie allein in 
einem Zimmer ſaß, bei offenen Fenſtern (höchſtwahrſcheinlich 
korrigierte fie Hefte), dann wurde jte von einem jähen Windſtoß 
getroffen. Nachts hörte ſie zuweilen leiſe Schritte. Es gab ohne 
Zweifel noch andere, einen unſichldaren Bewohner im Hauſe. 

Zuerſt hatte ſie fürchterliche Angſt. Aber — ſo ſagte ſte, als 
ſie mir ihr Erlebnis berichtete: ſie war eine einſame Frau. und 
man gewöhnt ſich ſchließlich an alles. Zuletzt freuie fie ſich bei» 
nahe über die Gegenwart des Unſichtbaren. Es tat wohl, das 
Vorhandenſein eines Weſens ſpüren. Jemanden zu haben, mit 
dem die Gedanken ſich beſchäftigen konnten. Ihre Tochter, die 
ftchenjührige Kleine, ging ſchon um acht zu Bett. Die einfamen 
Abende waren nun weniger einſam. 

Die Frau war mit Eifer auf Bildung bedacht. Das war 
ihr ſtärkſter Weſenszug. Abends, ſaß fie lange und las. Sie las 
die Bücher aller neueſten und geiſtig anſpruchsvollſten Schrift⸗ 
ſteller, beſonders der ſogenannten Modernen. 

Da ſitzt ſie nun alſo, eine einſame Frau in einem einſamen 
Hauſe. Sie lieſt in einem Buche; einem Buche von — jagen wir: 
Waldo Frank. Vielleicht iſt es auch „Siſter Carrie“. Und wäh⸗ 
rend ſie ſo ſitzt, bei verſchloſſenen Türen, kommt das Geſpenſt 
ſtracks ins Zimmer. 

Es war ein hochgewachſenes und ziemlich ernſthaft drein⸗ 
blickendes Geſpenſt, ein ſehr gut ausſehender Mann von vielleicht 
fünfundvierzig Jahren. Die Frau berichtete, er wäre gerades⸗ 
wegs durch die geſchloſſene Tür ins Zimmer gekommen Als er 
auf den Platz zukam, wo ſie ſaß, war fein Benehmen ein bißchen 
linkiſch und verlegen. 

Anverweilt erklärte er, daß er im Leben niemals Gelegbn⸗ 
heit gehabt hätte, ſich in der Gefell chaft gebilderer Leute zu be⸗ 
wegen. „Ich bin ein Geſpenſt,“ ſagte er, „aber ich bin gänzlich 
hamrlos, das dürfen Sie mir glauben.“ Sie hätte, jo berichtet 
mir die Lehrerin, den Eindruck gehabt, daß ihr Geſpenſt ein ganz 
vusgezeichnetes Geſpenſt wäre. Es wäre ihr, ſagte ſie, von An⸗ 
fang an klar geweſen, daß der Geiſt trotz feiner etwas rauhen 
Außenſeite über eine unverkennbare Herzensbildung verfügt. 

Natürlich war ſie zuerſt ein bißchen zitterig und verſtört. 
„Seien Sie ganz unbeſorgt,“ ſagte der Geiſt. Er würde es, fügte 
er hinzu nie gewagt haben, ihr läſtig zu fallen — das heißt: er 
würde ſich niemals materialiliert haben, weun er ſich nicht in 
ſchwerer Kümmernis befände And das ganze Elend kame von 
ſeinem Bildungsmanget her. Und er wäre zu ihr gekommen, weil 
er fühlte, daß er es mit einer gebildeten Frau zu tun hätte. 

Die Kümmernis beſtand darin, daß er drüben in der Gei⸗ 
ſterwelt in der er weilte, nachdem er (wie die Lehrerin es 
nannte] „die irdiſche Wirrſal von ſich getan halte“ — daß er da 
drüben mit der Geſellſchaft von Leuten vorlieb nehmen mußte, 
die ſo ungebildet waren wie er ſelbſt. Der Mann war im Leben 
das geweſen, was wir Amerikaner einen „low⸗brow“ nennen; 
ein geiſtig anſpruchsloſer Menſch, ein ganz gewöhnlicher Fabri⸗ 
kant, der nichts im Kopf gehabt hatte als ſein Geſchäft, Geld⸗ 
verdienen und Golfipielen. And als er nun drüben in die Gei⸗ 
ſterwelt gekommen war, hatte er für ſeine Gleichgültigkeit in 
Bildungsfragen büßen müſſen. Nun war ihm plötzlich klar ge⸗ 
worden, was für einen Fehler er begangen hatte Und das hatte 
ihn verdroſſen. 

Er wolte gern Bildung haben, aber in der Geiſterwelt konnte 
er ſie nicht kriegen, denn die gebildeten Lente verkehrten nicht 
mit ihm. 

So war er denn in die Welt der Wirklichkeit zurückgekehrt 
und hatte ſich zu einer Frau geflüchtet. Der Ehemann der Leh⸗ 
rerin war, ſcheint es zu ſeinen Lebzeiten ziemlich ungebildet 
geweſen. Er war Rohrleger. Und er hatte, ſagte fie, an nichts 
anderes gedacht und von nichts anderem geredet als vom Ball⸗ 
ſpiel. Dennoch hatte fie es bei ihm ausgehalten, bis er ſtarb. 
Sie hatte gute Zeugniſſe, (vielleicht hat der Geiſt das gewußt). 
Mir wurde klar, daß ſein Tod (diesmal meine ich den Rohrleger) 
für die Lehrerin kein tödlicher Schlag geweſen war. 

Andererſeits war fie nicht gerade das was man eine ſchöne 
Frau nennt; und ſie hatte eine Tochter. Welche Ausſicht hatte 
ſie da, einen Gefährten zu finden, der mit ihr in der Welt der 
Bildung leben wollie? Sie und der Mann — ich wollte ſagen: 
der Geiſt waren in derſelben Lage. 

In allem, was Bildung heißt, hatte ſie allerdings ganz 
großen Vorſprung. Vor allem las ſie gerade damals emſig alle 
Modernen. Sie kannte nicht nur ihren Joyſe und ihren O' Neill 
— ſie kannte auch ihren Dreiſer, ihren Frank und ihre Gertrude 
Stein. Und fie erzählte mir, daß fie mit dem Geſpenſt einen 
ganz gerrlichen Winter verbracht hätte. 

Jeden Tag ging ſie in der Schule ihren Pflichten nach und 
abends eilte ſie heim und brachte das Kind zu Bett. Sie wollte 
nämlich nicht, daß das Kind an ihrem Vergnügen teil hätte; 
warum das wußte ſie ſelbſt nicht. Vielleicht meinte ſie daß die 
Kleine womöglich auf ſchlimme Gedanken kommen könnte, wenn 
ſie abends einen Mann im Haufe ſah. 

Aber es war nutürlich nichts Anrechtes dabei. Das Geſpenſt 
hat ihr niemals auch nur einen Kuß angeboten. Ste hat mir 
das ſelbſt erzählt. Die beiden ſaßen ganz einfach nur beiſammen 
und laſen Bucher, und hinterher ſprachen ſie das Geleſene durch. 
Wer von uns hat nicht auch ſchon ſolche Abende mit einer Frau 
verlebt? Wie koöſtlich find fie doch! 

Ja, und bei alledem kriegte der Geiſt Bildung und immer 
mehr Bildung, und die Frau ebenfalls. Sie verbrachten den 
ganzen Winter ſo. Noch niemals hatte South Bend ein ſo 
freundliches Geſicht gemacht. Ihr wäre, jagte mir die Frau, 
wahrhaftig der Gedanke. daß bald Frühling werden würde, ver⸗ 
haßt geweſen. Sie hatte jo ein Vorgefühl, daß der Geiſt fie 
beim Einzug des Frühlings verlaſſen würde, um nie mehr wie: 
derzukehren, weil er dann eben genug Bildung bekommen hatte. 

Nun, und haargenau ſo kam er denn auch Das iſt das Tra⸗ 
giſche in der Geſchichte. 


Natürlich war es ein Abend voll milden Mondlichtes, und 
draußen im alten Garten kamen gerade die Blätter aus den 
Knoſpenhüllen hervor. Die Frau ſaß am offenen Fenſter. Sie 
bildete ſich nämlich ein, daß es für das Geſpenſt leichter ſein 
müßte, ins Haus zu kommen, wenn Fenſter und Türen offen 
waren. So wirklich war der Geiſt für fie geworden. 

Und dann kam er And zwar kam er nicht durch das offene 
Fenſter ins Zimmer, ſondern irgendwo durch die Wand. Das 
war nun lo ſeine Art, der Geiſt konnte die Bücher, die er 
gemeinſam mit der Lehrerin geleſen hatte, nicht in die Geiſtes⸗ 
welt mitnehmen, ſeine Hand vermochte ja nicht einmal ein Buch 
zu halten. Die Lehrerin pflegte ihm laut vorzuleſen, und wenn 
das laute Leſen ſie zu ermüden begann, ſtand er hinter ihr und 
las über ihre Schulter hinweg. Von Zeit zu Zeit erläuterte ſie 
ihm die ſchwer verſtändlichen Stellen. In manchen Büchern gab 
es ſehr viele ſolche Stellen. Das ganze muß ſoderbar ausge ſehen 
haben. 

Aber bleiben wir bei den Frühlingsabenden. Der Geiſt kam 
und ſetzte ſich an ihre Seite. „Heute abend wollen wir nicht 
leſen,“ ſagte er. Seine Stimme war leiſe, und es ſchwang ein 
Unterton unendlicher Traurigkeit daren. Er teilte ihr mit, daß 
er nun genügend Bildung hätte. Druben in der Geiſterwelt hatte 
er nur Verkehr mit den allererſten Kreiſen. 

Jeder fühlende Menſch wird begreifen, wie der Frau zu⸗ 
mute war. Er war ganz einſach nur gekommen, um Lebewohl zu 
ſagen; und es war ein trauriger Abſchied Sie hätten erzählt die 


Frau, an jenem Abend mehrere Stunden beiſammen geſeſſen. 


und der Geiſt hätte ihre Hand ergriffen. Sie meinte ſogar zu 
ſpüren, daß er ſie gern geküßr hätte; aber da ihr Verhältnis auf 
der Ebene der geiſtigen Bildung begonnen hatte, ſo meinte er 


Affenjagd im abeſſiniſchen Hochwald 


Es war einer jener prachtvollen Hochlandsmorgen, die durch 
ihre Friſche und Klarheit auf Seele und Körper wie ein wunder⸗ 
bares Bad wirken. Der Himmel blaute, wie er nur dort unten 
in Abeſſinien blaut. Ich ging in das nahegelegene Guereza⸗ 
waäldchen, um wieder einmal mein Glück zu verſuchen. Seitdem 
ich auf der Rinderfarm weilte, war ich faſt täglich ausgezogen, 
mit der ſeſten Abſicht, einen Guereza zu erlegen. Bisher aber 
ohne Erfolg. Das Jagdfieber hatte mich gepackt: ich mußte einen 
dieſer wunderſchönen, ſchwarzweißen Affen mit ihrem prächtig 
glänzenden Fell. die mich ſchon lange zum beſten hielten, zur 
Strecke bringen. Nach halbſtündiger Wanderung auf einem 
ſchmalen Reitpfad, der von der Farm weg durch mannsbohes, 
windbeſtrichenes Gras führte, erreichte ich die Koſſobaumwal⸗ 
dung, die ji den Berg hinaufzieht. 

Der Wald war bereits erwacht. Ein Heidenlärm an allen 
Ecken und Enden. Ueberall regte ſich Leben, unſichtbar und doch 
nahe. Der Wind raſchelte in den Blättern. Würzig und rein 
roch die Luft. Rieſenhafte Laubbäume, deren beerenartige, 
ſchwarze Früchte im Morgenſchein glänzten, wurden von mächti⸗ 
gen Schlinggewächſen bis hinauf zu den hohen Gipfeln umrankt 
und bdildsten untereinander verbunden ein unlösbares Gewirr. 
Der Weg wand ſich ſchmal und ſteinig hinan. Hin und wieder 
flüchtete eine Gazelle vorüber. Plötzlich fiel etwas ſchwer und 
dumpf neben mir in ein dichtes Gebuſch nieder. Erſchreckt ſprang 
ich zurück und wollte nach meiner Büchſe greifen, als ein rieſiger 
Guereza über den Weg rannte, ein jnnges Aefflein an der Seite, 


das ſich neugierig nach mir umſah und Grimaſſen ſchnitt. Im 
Nu waren beide verſchwunden. 
Ich fluchte und ſchlich weiter, das Gewehr ſchußbereit. Auf 


einer kleinen Waldlichtung, die von Baumrieſen umſtanden war, 
legte ich mich unter ein Gebüſch auf die Lauer. Es war mein 
alter Stammplatz. 

Ich mochte ſo eine Stunde lang regungslos 


1 Promenadenkleid aus bedrucktem Muſſelin — ſchräg angeſetzte 
Bolants — langer Schal aus weißer Kaſchmirſeide. 

2. Elegantes Koſtüm aus elfenbeinfarbenem Gabardine — Jacke 
mit keilförmiger Bieſenſtepperei, die ſich beim Anſatz der 
Giodenteile des Rockes wiederholt. 

3. Nachmittagskleid aus paſtellfarbenem Krepp Georgette, in 
Taillenhöhe durch Säumchen gerafft — 3 Volants, die vorn 
ſpitz zulaufen — der von der Schulter lang herabfallende Schal 
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wohl, er müßte es da belaffen. Ich entnahm aus ihren Wo 

daß die Frau ſich darüber ein bißchen geärgert hat. Sie is 

traute mir an, daß jeine Auffaſſung nach ihrer Meinung “ ot 

großer Irrtum war, aber was jollte fie tun? Der Mann 10 

ja weiter nichts als ein gebildetes Geſpenſt. Er war ihr ir 

einmal ſo dankbar, wie er es nach ihrer Ueberzeugung hätte 

ſollen. k 

Jedenfalls ſcheint es, als häte er feine ganze Dankballe“ 
den Herren Dreiſer, Frank, Joyce und ſo weiter gewidmet. fi 
ihnen, jagte fie, hätte er den ganzen Abend geredet. Ihre Nam 
und die Kenntnis ihrer Bücher hätten ihn, ſagte cr, drübe! 
der Geiſterwelt Intritt zu den beſten und unzulänglichſten Ku, 
ſen verſchafft. Man braucht nur die Namen ein paar Mader 
zu nennen und ſich mit ihren Werken vertraut zu zeigen, DA" 
kommt man überall hinein, ſagte er. Aber, jo fügte er hinzu, 
er nun mit den Wichtigſten der Modernen Beſcheid wüßte. 
wäre es wohl beſſer, er käme künftig nicht mehr zum Unkerrich, 
denn er müßte befürchten, daß er nachher in der Geijtermelt 10 
derſelben Lage wäre, wie zu der Zeit, da er noch gar teine 3 
dung hatte. ; 

Nachdem er dies gejagt hatte, verſchwand der Geiſt. 

ſaß nun die Frau in der Frühlingsnacht; und ſie hatte des 1 
ſtes Hand in der ihren gehalten. Sie hatte ſogar, fürchte 7 
ein bißchen zu drücken veiſucht. Vielleicht hatte fie dadurch 
empfindliches Gefühl verletzt. Einen Augenblick ſaß er noch — 
aus ſeinen Augen leuchtete die früher nich! vorhandene gebiloe 
Geiſtigkeit, und ſeine kalte Geſpenſterhand lag in der ihren. 10 
dann, als fie dieſe Hand auch nur ein verſchwindend klei 
bißchen zu drücken verſuchte. war er weg. 
Da ſähe man einmal wieder, ſagte die Lehrerin, was 
die Frauen dabei herauskommt, wenn fie ſich bemühen, irge 
etwas für die Männer zu tun. 

| „Man verſucht ihre geiſtige Perſönlichkeit zu heben und 
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1 
ein wenig beſſer zu machen, als ſie ſind — und dann laſſen 5 


einen ſitzen.“ ſagte ſie. Uebertragen von Karl Lerbs⸗ 


als ſich plötzlich auf einem Baum, wenige Schritte von mir 
fernt, in einer Höhe von fünfzehn Meter, die Aeſte auseina 
bogen und ein Guerezakopf, vorſichtig herablugend, zum Vorſch⸗ 
kam Die ſchwarzen, kleinen Augen des Affen ſpähten funk 
auf die Lichtung nieder. Er hatte mich noch nicht geſehen. La 
ſam, ganz langſam hob ich das Gewehr und legte an. Der A. 
war noch weiter aus dein Blattwerk heraus gerückt und kratzte 
gerade emſig unter dem Arm. Noch immer hatten ſeine Blicke 
Stelle, an der ich mich befand, nicht getroffen. 

Ich zielte und ſchoß. Ein herzzerreißender Aufſchrei! 5 
unendlich wehes Stöhnen! And — plums — plums — fiel 
getroffene Affe herunter. Er hatte die Größe eines vierzek 
jährigen Kindes. u 

Trotz der fürdtezlihen Schreie, die der Guereza ausgeſtoß 
hatte, war ich beim erſten Augenblick nur von Siegesgeſühl u 
befriedigter Rache erfüllt. Mein erſter Guereza! Dann aber, 
ich das große Tier ſah, das, auf dem Rücken liegend, ſtöhnte, 50 
augenblicklich ein Gefühlsumſchwung in mir ein: auf ein 
empfand ich ängſtliche Scheu und grenzenloſes Mitleid mit 
ſterbenden Geſchöpf. Ich zog meinen Revolver und ſchritt 
dem wimmernden Tier. Da drehte es langſam fein klus“ 
ſchmerzverzerrtes Geſicht mir zu un ſah mich mit feinen trau 
gen Augen bittend und hilflos an. Ein fürchterliches Stoh 
drang aus feiner Kehle. 

Ich konnte den Anblick nicht länger ertragen, ſetzte den 
volver an ſeinen Kopf und wollte abdrücken 

Da erhob der fterbende Affe feine Pfote und legte ſie b 1 
und feucht, auf meine Hand! Im erſten Augenblick fuhr ech 90 
ſetzt zurick. Dann aber ermannte ich mich und drückte los. 
noch immer erhobene Pfote fiel langſam ins Gras, über 
Blut in die Erde rieſelte 

Als ich nachher aufſtand, um mein Gewehr zu holen. das 
an einen Baum gelehnt hatte, war es weg! Noch heute weiß 
nicht, wer es mir geſtohlen hat. Vielleicht ein Guereza .. 
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wird zur Schleife gebunden. ‚ont 
4. Nachmittagskleid aus Satin⸗Riche — rund angeſetzte Vol 
— beiderſeitiger Schal. | 
5. Sommerkleid aus Japon⸗Foulard — capeartiger Schulte? 
gen — Säumchenraffung in Taillenhöhe — weite Glocke. 9% 
6. Sommerkleid aus groß gemuſtertem Chiffontaft mit Cape, 4 
durch eine Schleife geſchloſſen wird — Taille durch Sän 
eingehalten — ungleich lange Glocke. 


; * Wk 
3 ͤ V RRET T 4 „Das hohe Lied der Kraft“ 
e 8 n . DET 85 za. Ausſchnitt aus dem Weltkraftfilm: 


a Siemens konſtrniert den erſten Dynamo. 
. 
E Der deuse wo zur r ar er Kerne nA Zur 2. Welttraftkonferenz in Berlin wurde unter dem Titel 
us ſeinem Grabe bei Scapa Flow, die bereits im 26 vergeblich verſucht wurde, wird gegenwärtig vo : 1 N 1 5 
einer engliſchen Bergungsfirma unternommen. Die „Sndenburg“ war im Juni 1919 mit dem größten Teil „Das Hohe, Lied der Kraft“ eln großer technischer Fim ger 


der deutſchen Schkachtſchiffe verſenkt worden, um ſie nicht in die Hand Englands fallen zu laſſen. Bisher haben 


ſchaffen, der demnächſt überall im Reiche aufgeführt werden 
die Engländer bereits 29 deutſche Schlachtſchiffe gezoben. 15 ruhen noch auf dem Grunde des Meeres. 


ſoll. Der Film zeigt die entſcheidenden Stadien der teile 
ſchen Entwicklung in ſpielfilmartiger Zuſammenfaſſung 
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— —— Das erfolgreiche Ozeauflugzeug — ein fliegender Benzintank 
Erfinderdenkmal in Köln & nannte der auſtraliſche Fliegerhaupimann Kingsford⸗Smith fein Flugzeug, mit bem er jetzt den Atlantit von Oft wach ZUR 

der Verein Deutſcher Ingenieure konnte am 28. Juni fein 75 jah⸗ überquert hat. Angefichts dieſes Bildes, das wenige Stunden vor dem Abfluge aufgenommen wurde, muß mom feinem 5 
ee: Beitchen in Koln feiern. Aus dieſem Grunde ſoll dem Er⸗ puch Recht geben 
d der des Gasmotors, Otto, ſowie feinem Mitarbeiter Langen 0 r 3 
Adarch eine Ehrung zuteil werden, daß man ihr erſtes Werk. den 

en Gasmotor aus dem Jahre 1864, als Denkmal in Köln 

errichten wird. 


. 
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3 Karl von Amira 7 
In dervorragende Münchener Rechtshiſtoriker Profeſſor von 
niche t im Alter von 82 Jahren gestorben. Seine zahl⸗ Die 400-Jahr-Feier der Augsburger Konfeſſion 
Nan n rechtsgeſchichtlichen Werke, die namentlich dem ger⸗ = 2 . j 3 95 
kendiſchen Recht gewidmet find, fanden ihre äußere Aner⸗ — zum Gedenken an die Verlefung des Glaubensbetenntniſſes der Lutheriſchen Kirche vor Kaſſer Karl V. auf dem Keichs⸗ 
day Ag durch die Ergennung ihres Verfaſſers zum Ehren⸗ 


5 


or d il 58 t ! f tag zu Augsburg am 3. Juni 1530 — wurde am 22. Juni in Augsburg durch einen Epangeliſchen Volkstag begangen. Den 
un Mitglied zahlreicher wi fehl atlicher Aperſcgaften Hohepunkt des Tages bildete ein hiſtoriſcher Feſtzug, deſſen Gruppen — in unserm Bilde Kardinal Cajetan, der große Wider⸗ 


Deutihlands und des Auslandes. ſacher Luthers — Szenez aus der Reformationszeit darstellten. 


Was iſt noch brauchbar? 


Von Trude Ivens. 
Wer das, wohl in den meiſten Haushalten in beſtimmten 


. Zeitabitanden zur Tradition gewordene „Großreinmachen“ 


nit bewußter Gründlichkeit angreift, der wird das Heim, ein⸗ 
chließlich Boden und Keller, bis in alle Ecken hinein putzen, 
208 ſoviel heißt wie in Unordnung bringen, damit es wieder 
u Ordnung gebracht werden kann. 

Dabei ergibt ſich ohne weiteres, daß allerlei Dinge wie⸗ 
zer das Tageslicht ſehen, die man während des verfloſſenen 
dalb und Ganzjahres erſt einmal beiſeite gelegt hat. Reſte 
ıller Art kommen zum Vorſchein, und manche ehrliche Haus⸗ 
rau fragt ſich verwundert, warum ſie das alles aufbewahrt. 
Und wenn ſie eine richtige Frau iſt, beſieht ſie die alten Din⸗ 
je lächelnd, freut ſich noch daran, wie hübſch fie einſtmals 
waren .. . und legt fie fein ordentlich wieder hinein in die 
Kaſten und Truhen ... bis zum nächſten Male. 

Oftmals aber findet man auch Reſte, die man energiſch 
forttut, um bei einer paſſenden Gelegenheit dies zu bedauern, 
da man ſolchen Reſt gerade brauchte. 

Der Zweck dieſer Zeilen ſei nun, ein wenig zu raten, 


Die Stau in 5 


was mau am zweckmäßigſten tut, um unnötig wiederkeh⸗ 
rende Aufräun: arbeiten zu vermeiden, wiederum aber 
auch noch braun bare Reſte einer Beſtimmung zuzuführen, die 
wichtiger iſt als das Liegen im Koffer und das Einmotten. 
Wenn man ſich entſchließt, Kaſten und Truhen, Koffer und 
Schubladen zu öffnen und zu reinigen, ſo nehme ſich die 
Hausſrau eine Schere, ein Metermaß und den Lumpenſack 
mit. Bei jedem Stück, das ſie als alt aufbewahrt hat, über⸗ 
denke ſie die Möglichkeit der Verwertung. Da iſt zum Beiſpiel 
ein altes Sommerkleid. Aermel und Bruſt find mürbe, der 
Rock viel zu eng, au eine Umanderung zu einem Kleide kanu 
nicht mehr gedacht werden. Fortwerfen? Eigentlich zu ſcha⸗ 
de! Halt, ſchnell nehmen wir die Schere, meſſen und ſchnei⸗ 
den das beſte Stück heraus, das gerade noch zu einem Kleide 
für ein kleines Mädchen reicht. Alle anderen Abfälle kom⸗ 
men in die Lumpen. Das gute Stück Zeug legen wir zurück, 
um es in der Weihnachtszeit einem Nähverein zu bringen, 
der ein nützliches Kleidchen daraus herſtellt. Aehnlich ſo 
machen wir es mit alten Oberhemden, mit Schürzen, Unter⸗ 
kleidern. Wäſche aller Art. Man ſchneidet das zu verferti⸗ 
gende Stück in großen Umriſſen zu, immer fo, daß genügend 
für das Nähen des ganzen bleibt, tut die Reſte in den Lum⸗ 
penſack, und mau wird erſtaunt fein, wie viel Platz dabei ge⸗ 
ſchaffen wird. 

Mau muß mir genau und planmäßig durchdenken, wo⸗ 
zu dieſer oder ſener Reſt brauchbar iſt. Aus größeren Filz⸗ 
oder Wollſtücken laſſen ſich ſchnell Bohnertücher ſchneiden, 
aus einem alten Hut wird ein hübſches Körbchen für den 
Garten: nian überzieht ihn bei Gelegenheit und verſieht ihn 
mit Traghenkeln, dann iſt er wieder zu etwas nütze. Aus 
alten Strümpfen mit auten Beinlingen kann man die ver⸗ 
ſchiedeuſten nützlichen Dinge machen; man ſchneide gleich 
die Füßlinge ab und tue ſie ſort. Die ſauberen Beinlinge 
warten bis zum Winter auf ihre Beſtimmung. Aus alten 
Handſchuhen ſchneidet man Streifen für Aufhängſel an 
ſchweren Mänteln oder reiht die Streifen zu Fenſterledern 
auf einen Bindfaden. Es ſind alles kleine und ſchnelle Ver⸗ 
richtungen, aber ſie haben den Vorzug, daß ſie einerſeits 
Platz ſchaffen, andererſeits aber auch praktiſchen Wert be⸗ 
halten. Und gerade das ſoſortige Beſtimmen, was mit dieſen 
und jenem Reſt werden ſoll, ſchafſt Klarheit und der Haus⸗ 
frau eine unendliche Arbeitserſparnis, außerdem wird ſie für 
die Lumpen noch einige Groſchen erhalten, wahrend fie ſonſt 
viel Unnützes wieder mit einpackt. 

Im Keller ſind es meiſtens die Flaſchen, die einem Ar⸗ 
beit machen. Sofern man die Flaſche beim Einkauf nicht 
mit entrichtete, bleibt ſie Eigentum des Kaufmanns, und 
man muß ſie unbedingt zurückgeben. Beſitzt man Flaſchen 
zu eigen und kann ſie nicht mehr verwenden, ſo ſoll man ſich 
von ihnen auch ſchleunigſt trennen können, denn fie nehmen 
viel Platz weg. Einige alte Kruken kann man, in lichtem 
Blau oder Karminrot angeftrihen, ganz gut als Behälter für 
große Sträuße ins Zimmer nehmen. Stets aber auch im 
Keller gehe man nach den Grundſatze, daß lieber fortgetan 
wird, was man nur als Ballaſt empfinden muß. Man ſollte 
ſich hüten. Neſte zu Schaffen. Sie können nur wertvoll fein, 
wenn man ſie wieder zu Dingen umwandelt. 

Wenn man überſchaut. daß eine Hausfrau mit neuen 
Dingen wieder Gutes erreichen kann, ſtatt ſie als Reſte jahr⸗ 
ein, jahraus zu hüten, fo iſt es nicht nur praktiſch, fordern 
auch einträglich und arbeitſparend, und für die Zeit des 
(Großreinemachens nicht belaſtend, ſondern vielmehr wirklich 
reinigend. Geht man ſo in jedem Halbjahr vor, ſo kann 
man getroſt bis zum Boden und in den tiefſten Keller ftei- 
gen, ohne dabei über die Behalter voller Reſte zu ſtöhnen, 
die einem immer „ſo viel“ Arbeit machen. 


S 


Träume und Träumer. 


Von Emmy von Bomsdorff⸗Leibing. 

Trotz les objektiven Denkens moderner Gegenwarts⸗ 
nenſchen um der Ueberzeugung, im aufgeklärten Jahrhun⸗ 
dert hoch über Aberglauben und Myſtik des Unfaßbaren zu 
ſtehen, trotz aller Nüchlernheit des Realiſten, bleibt es kei⸗ 
nem Menſcheu eribart, des Nachts im Schlummer ein Träu⸗ 
mer zu ſein, und de; akte Wunſch, den Träumen nun auch 
Sinn und Deutung veizumeffen, iſt nicht aus der Welt zu 
ſchaffen. 

Von vornherein gerkehrt iſt es aber, Träume rein ſachlich 
aufzufaſſen, denn eben de ſogenannten Wahrträume find die 
ſelteneren. Wer im Taaume feinen Freund im Sarge ſieht, 
ſoll nicht deshalb deſſen baldigen Tod prophezeien, wer im 
Tranme eine Villa bezieht, eine Reife beginnt, Geſellſchaft 
gibt oder die Stellung wechſelt. braucht dies nicht als nüd)- 
terne Vorausſetzung für Tatſächlichkeiten aufzufaſſen, falls 


er ſich nicht bereits in Wirklichkeit mit dieſen Ablichten be⸗ 


ſchäftigte und dadurch eine Art ſeeliſche Reflexion ins 
Traumleben unbewußt bewirkte 

Mögen auch die altägyptiſchen Traumdeutungen Stufen 
einer honen Geheimwiſſenſchaft ge veſen ſein, die in jener 


d 


Zeit für den Geheimſchüler als eine Phaſe der Entwicklung 
galten, mögen auch die aus grauer Vorzeit erhalten gebliebe⸗ 
nen Deutungen kraſt ſeeliſch⸗geiſtigen Forſchens ein Gebiet 
berühren, für das wir keine Logik mehr finden, ſo kann man 
doch nicht die Tatſache umgehen, daß die meiſten Träume 
phyſiſchen Vorbedingungen ihren Urſprung verdanken. Ein 
geträumter Donnerſchlag oder Schuß, von dem man plotz⸗ 
lich erwacht, iſt die Uebertragung eines in der Umgebung 


des Schlaſenden getätigten Vorganges, oft das Umſallen 


irgend eines ſchweren Gegenſtandes, die Fehlzündung eines 
auf der Straße vorbeifahrenden Autos, oder ähnliches. Be⸗ 
netzt man Hand oder Stirn des Schlafenden mit Waſſer, ſo 
verſinkt er träumend in ein Meer; ein durch Erſchlaffung 
hervorgeruſenes Zucken ſeiner Nerven läßt ihn von hohen 
Felſen in graue Tiefen fallen: konzentriert ſich aber dieſes 
Nervenzucken nur im Bein, dann träumt er demzufolge, im 
ſelben Augenblick durch einen Fehltritt von der Bordkante 
des Fußſteiges zu ſtolpern. 

Andererſeits prägen ſich im Traume ſeeliſch⸗geiſtige Vor⸗ 
gänge, die auf vernunftmäßiges Denken wie Symbole oder 
Rätſelzeichen einer fremden Bilderſprache wirken. Der 
Träumende ſchreitet über eine große ſonnige Wieſe, erblickt 
einen Wagen, ſteigt ein, will fortfahren — und erwacht. In 
der Vorſtellungswelt des Traumes ſpielt ſich das Abrollen 
ſolch länger erſcheinenden Vorganges nicht nacheinander ab, 


Dr 
‚Air ratag 
Von Joh. Martha Müller. 
Ein Tag in lichter Schönheit blüht 
Dem Abend zu, 
Und aller Glanz dann 
Und geht zur Ruh'. 
Auch du ſollſt wie ein 9“ tentag 
Durch's Leben gehn, 
So lächelnd über aller Plag' 
Und Sorge ſtehn! 
Und wenn dein Tag zur Rüſte geht, 
Dann geh' auch du — 
Schön, wie ein tag verweht — 
Zu deiner Ruh'! 5 


D rere 


1 verglüht 


wie das im Wachzuſtande der Fall ſein würde, ſondern er iſt 
das Erleben vieler Bilder in einem Augenblick, gleichſam wie 
ſich das Erinnern an eine Kette von Geſchehniſſen auf einen 
Gedankenpunkt konzentriert. Daher geſchieht es, daß die 
Seele, die ſich im phyſiſchen Schlafe gelöſt hat, ſelbſtbefreit, 
wie im phyſiſchen Tode, im Zuſtande des allmählichen Er⸗ 
wachens — im Gegenſatz zu dem durch Schreck⸗Einwirkung 
verurſachtem plötzlichen Aufwachen — aus dem „hellen 
Sehen“ zurückkehrt, den phyſiſch ſchlafenden Körper gleich 
einem für die ätheriſche Seele dunkel, lichtlos erſcheinenden 
Gehäuſe vor ſich ſieht, in das ſie unbedingt einſteigen muß 
und die Vorſtellungskraft des Aetheriſchen ſich ungewollt 
miſcht mit der Phantaſie des in die Wirklichkeit zurück er⸗ 
wachenden Gedankenlebens; man will alſo fort, ſieht wohl 
auch Menſchen oder Tiere um ſich, und dem Erwachten ſteht 
dann das Traumbild ſo ausgedehnt vor dem geiſtigen Auge, 
als ſei es das Erlebnis einer ganzen Stunde oder mehr. 

Es geſchieht wohl auch, daß der Schlafende kurz vor dem 
Erwachen — denn im Tiefſchlaf traumt er nicht — in einem 
fremden Neubau umherirrt, in dem er ſich nicht zurechtfinden 
kann, daß er einen Berg herab⸗ oder hinaufſteigt, in einem 
dunklen oder lichten Walde irrt oder hilflos durch fremde 
Straßen läuft. Dies alles verrät demjenigen, der ſeine 
Traumwahrnehmungen kritiſch prüft, wie ſich die Seele leicht 
oder ſchwer in die en Wirrniſſe der phyſiſchen Sin⸗ 
neswelt zurückkehrend, wieder zurecht findet und in welchem 
Licht⸗ oder Schattenverhältnis zum Wachbewußtſein fie ſich 
während des Körperſchlafes unkontrollierbar beſunden hat. 

Ein Kapitel für ſich iſt das Träumen vom Waſſer. Man 
ſteht am Meere, ſchaukelt auf wilden Wogen oder träumt am 
plätſchernden Bach. Die rauſchenden Waſſer ſind getragen 
vom Rhythmus, und der Rhythmus trägt unſer ganzes Le⸗ 
ben. Die ſtrömenden Waſſer, die Flüſſe und Bäche, weiſen 
unterſchiedlos hin auf ein Herabſinken von der Höhe zur 
Tiefe. Taucht der Träumende ſelbſt ins Waſſer, ſo bildet 
ſich für ihn eine geiſtig läuternde Verbindung mit einem 
Element, das ſeeliſch reinigend und befreiend wirkt und er⸗ 
wachend dem Gedächtnis Klarheit verleiht, die für die alte 
Weisheit „eine ſchwierige Angelegenheit zunächſt einmal zu 
überſchlafen, bevor man handelt,“ einigermaßen als funda⸗ 
mentierend erſcheint. Kommen aber dazu noch irgend wel⸗ 
che Komplikationen, wie Angſtzuſtände, Verfolgungsgefühl, 
Beklemmung oder der Eindruck, ohnmächtig im Waſſer zu 
verſinken, ſo ſind dieſe meiſt auf äußere Einflüſſe zurückzu⸗ 
führen, auf Mangel an Bewegungsfreiheit durch beengendes 
Zudecken auf Druck durch zu ſchwere Decken, auf verſehent⸗ 
liches Ueberlippen eines Kopfkiſſenteiles über den Kopf oder 
ähnliches. 

Beginnt der Träumende zu ſchwimmen, ſo kann der Be⸗ 
obachter feſtſtellen, daß jener zumeiſt mit Armen und Bei⸗ 
nen zuckt, ebenſo wenn der Schläfer im Traume laufen, rad⸗ 
fahren oder ſich mit jemandem herumſchlagen will. Infolge 
dieſer temperamentvollen Uebertragung der Bewegungen 
aus der nicht genügend ausgelöſten Vorſtellungswelt in die 
unbewußte Wirklichkeit entſteht, falls die Aetherkraft ſtärker 
iſt als die phyſiſche, ein Reagieren des ſchlafenden Körpers 
auf die Einflüſſe des wachenden Seelenzuſtandes, und der 
Schläfer, der ſich ſoeben im Traume ausziehen will, beginnt 
tatſächlich aus feinem Nachtgewand zu ſchlüpfen oder der im 
Traume ans dem Zuge fteiat und fortläuft, ſteigt mitſamt 
dem phyſiſchen Körper aus dem Bett und läuft davon. 

Damit geht dann allerdings der Traumzuſtand bedenk⸗ 
lich in den des Schlafwandelns über und beweiſt dem eni⸗ 
gen, der nicht überhaupt krankhaft mondſuchtig iſt, daß feine 
phyſiſche Willenskraft infolge irgendwelcher Aufregungen, 
ſeeliſcher Leiden, Kümmerniſſe oder Nervenzuſammenbruches 
bedenfbch g⸗ſchwächt iſt. 


us und Leben 


Bluſen und Modekleinigkeiten. 

Die Bluſe hat ſiegreich den Jumper aus dem Felde ge⸗ 
ſchlagen! Von der einfachſten bis zur eleganteſten ſieht man 
ſie wieder zum Sport, auf der Straße, am Vor⸗ und Nach⸗ 
mittag. Es iſt wohl auch ein Zeichen der Zeit, denn wie 
mannigſach läßt ſich die Toilette mit der Bluſe verändern 
ohne allzu große Koſten: An kühlen Tagen trägt man ſie 
aus dem Stoff des Koſtüms, auch aus Seidenrips in der 
Grundfarbe der melierten Stoffe, bei wärmerer Temperatur 
aus leichten Waſchſtoffen, auch Rohſeide, Crepe de Chine und 
all den vielen Seidengeweben und zwar meiſt in der kleid⸗ 
ſamen Weſtenform. Das vornehme Taft⸗ oder Seidenrips⸗ 
Tailleur für den Nachmittag wird durch hauchzarte Seiden 
bluſen belebt; roſa, mattblau und ſeegrün, farbenfrohe Muſte⸗ 
rungen, ſelbſt die koſtbaren Brokatſtoſſe wählt man dazu. 
Neu iſt Satinkrepe in wechſelſeitiger Se durch die 
bald glänzende, bald matte Stofkfſeite werden hübſche Effekte 
erzielt. Man ſieht glatte, wie Paſſenbluſen, bei letzteren 
die Hüftpaſſe des Rockes mit der Schulterpaſſe der Bluſe har⸗ 
monterend. 

Gurtel werden ſehr viel getragen, neu ſind die weichen 
Wildledergürtel mit funkelnder Straßſchnalle. Die Anſteck⸗ 
blume darf nicht 3 ſehr ſchick iſt die Blume aus dem 
Stoff der Bluſe; ſelbſt aus Tweed und Leder ſieht man ſie 
ſehr zierlich, für die eleganten Seidentailleurs ſogar aus 
Kriſtall, leicht opaliſterend und ſehr ätheriſch wirkend. Fur 
die Koſtümſtoffe iſt ſchwarz⸗weiß noch immer beliebt, am 
meiſten jedoch die gelblichen Tone bis zur dunkelſten Maro⸗ 
nenfarbe, die immer von weißen Lichtern durchſchoſſen, froh 
und jugendlich wirken und mit den hellen Bluſen ein recht 
heiteres Frühlingsbild geben. 

Während eine Zeitlang das Taſchentuch gar nicht win⸗ 
zig und zierlich genug ſein konnte, ein allerliebſtes Nichts, 
das faſt nur aus Spitzen und einem kleinen Seiden⸗ oder 
Batiſtſtückchen beſtand, iſt das moderne Taſchentuch wieder 
ziemlich groß geworden. Man hat es zum Teil namentlich 
für den Vormfttag ſowie für ſportliche Zwecke in Quadrat- 
form, bunt gefärbt, mit breiten Streifen an den Rändern 
oder auch karriert. Die Tönung ſoll irgendwie mit dem 
Koſtüm übereinſtimmen. Zum Abendkleid wählt man Chif⸗ 
fon⸗ oder Crepe de Chinetücher. Obwohl dieſe Tücher weit 
umfangreicher ſind als ihre Vorgänger, ſo nehmen ſie doch 
inſolge des ſehr weichen Stofſes nicht viel Raum in dem klei⸗ 
nen Brokat⸗ oder Seidentaſchchen ein. Vielfach tragen die 
Tücher in feiner Stickerei die Initialen der Trägerin. 


* 
Für die Küche 


Tomatenſuppe mit Taptoka: Durchwachſe⸗ 
nen Speck ſchneidet man in kleine Würfel und laßt ſie mit 
einer ſein gehackten Zwiebel in der Pfanne ausbraten, gibt 
noch ein Stückchen Butter an und röſtet kleine Semmelwür⸗ 
fel darin. Dann quillt man Tapioka in dem gewünſchten 
Suppenquantum kochenden Waſſers aus tut Tomatenpüree, 
etwas ſaure Sahne, Salz und Pfeffer dazu und richtet die 
Suppe mit den geröfteten Semmelwurfeln und Speck an 


Kalbsbruſt auf amerikaniſche Art. Die 
Kalbsbruſt wird mit den Knochen in gleichmäßige Stücke ge⸗ 
ſchnitten und wie Suppenfleiſch in Waſſer mit Salz, Gewürz 
und Wurzelwerk weich gekocht. Dann rührt man aus But⸗ 
ter und Mehl ein helles Schwitzmehl, füllt von der Fleiſch⸗ 
brühe auf und gibt Zitronenſaft und etwas Muskatnuß dazu: 
die Sauce wird recht dick gekocht mit einigen ⸗Eidottern abge⸗ 
zogen und über die Fleiſchſtücke gefüllt, die nochmals recht 
heiß werden müſſen, aber nicht kochen dürfen, weil ſonſt die 
Sauce gerinnt. 

Juan See Bratfiſch: Zu dieſem Gericht 
kann man Schellfiſch. Zander, auch Schlei verwenden rich⸗ 
tet ihn in gewohnter Weiſe vor, ſalzt ihn, paniert in Ei und 
halb Mehl, halb Semmel und bratet ihn auf beiden Seiten. 
Iſt er ſaſt gar, beftreut man den Fiſch dick mit geriebenem 
Parmeſankäſe und läßt ihn im Ofen kurze Zeit braun über⸗ 
backen. Indeſſen werden ſehr fein gehackte Zwiebeln und 
Peterſilie in Butter und Oel gedünſtet, etwas Weißwein 
angegoſſen. Der Fiſch wird ſerviert indem man dieſe Sauce 
zu beiden Seiten des Fiſches auf die Schüſſel gießt, aber nicht 
auf den Fiſch! Friſche Butter reicht man nebenher. 

Haferflockenpudding: 4 Taſſen Milch, 4 Taſ⸗ 
fern Haſerflocken, 100 g Butter laßt man einigs Minuten 
aufkochen bis ſich die Maſſe bindet Dann rührt man 125 g 
Zucker, 3 Eidotter, Saft und abgeriebene Schale einer Zitro⸗ 
ne, 1 Taſſe Weizenmehl, Salz nach Geſchmack und zuletzt den 
Schnee der 3 Eier unter, füllt alles in eine gefettete Form 
und läßt den Pudding 1% Stunde im Waſſerbade kochen. 
Man gibt Fruchtſaft dazu. 

Beſte und billi 
machen: Die ungewaſchenen Rhabarberſtengel werden ge⸗ 
ſchält, in kleine Stücke geſchnitten, roh in gut gereinigte und 
ausgeſchweſelte Flaſchen gefüllt, ſorgfältig verkorkt und ver ⸗ 
ſiegelt. Ein Gären des Rhabarbers wie bei eingekochtem, 
iſt vollſtändig ausgeſchloſſen. Der fo aufbewahrte Rhabar⸗ 
ber hält ſich ein Jahr und länger und ſchmeckt wie friſcher. 


Rhabarber mit Aprikoſen: Getrocknete Apri⸗ 
koſen werden, wie üblich, über Nacht eingeweicht und dann 
mit dein erforderlichen Zucker weichgekocht. Sie werden nun 
mit friſchgekochtem und genügend geſüßtem Rhabarber ver⸗ 
miſcht. Dieſe Miſchung ſchmeckt ganz ausgezeichnet. 

Rhabarberkuchen: Man verarbeitet 1% Pfund 
Mehl, 100 g Butter, 1 Ei, 1 Priſe Salz, 60 g Zucker, etwas 
Waſſer, Milch oder Wein zu einem glatten Mürbeteig, den 
man kurze Zeit kalt ſtellt, dann auswellt und eine Obſtku⸗ 
chenform damit auslegt. Darauf gibt man etwas Semmel⸗ 
bröſel, die gleichmäßig geſchnittenen Rhabarberſtückchen und 
50 a Zucker, bäckt den Kuchen bei Mittelhitze und ſtreut 
bei Gebrauch noch etwas Zucker darauf. 

Eine pikante Salatſauce 
hartgekochten, zerdruckten Eiern mit Senf, Salz, einigen 
Löffeln zexlaffener, heißer Butter, die man Anter fortwähren⸗ 
dem Rühren beigibt. Mit dem Saft einer halben Zitrone 
geſcharft eignet ſich dieſe Sauce vorzuglich für alle Salate. 


ſte Art Rhabarber einzu⸗ 


rührt man aus 


Laurahütte u. Umgebung 


Betrifft Umſatzſteuer. 

Die erſte un e iſt am 15. Juli an das 
Finanzamt zu zahlen. Die Berechnung der UAmſatzſteuer im 

eiſcher⸗ und Bäckerhandwerk erfolgt laut den Vorſchriften 
. Art. 7 und zwar handelt es ſich um 1 Prozent Zu be- 

erken iſt, daß für Rechnungsjahr 1929 in beiden Gewerbe: 

eigen noch eine Steuerveranlagung von 2 Proz. erfolgte. 
5 Errechnung für die Innungsmitglieder regelt das Ver: 
andsbüro auf der ul. Koscielska 10 in Kattowitz. m. 


Seltene Hochzeit. 
*. 0 Das jeltene Feſt der goldenen Hochzeit feiert am Sonntag, 
zen e Juni, der Bäcbermeiſter Joſef Schwitulla, wohnhaft ul. 
Handy ld Siem angwitz, mit ſeiner Ehefrau Viktoria, geh. 
kuchol. Aus dieſem Anlaß Finest am Sonntag, den 29. Juni. 
mittags 10% Uhr eine hl Meſſe in der Kreuzkirche ſtatt. Wir 
Bratulseren herzlichſt! 


1 Apothekendienſt. 
en Sonntagsdienſt verjieht am morgigen Sonntag die 
Stadtapotheke. Von Montag ab verſteht den Nachtdienſt die 


Berbara⸗Aporheke. 


Aus reibung von Malerarbeiten. 
Se Die emernde Stemianowitz hat die Innen-Wlalerarkeiten 
= zwei Volksſchulen und das Gymnaſium öffentlich auageſchrie⸗ 
5 u. Angebotsunterlagen ſind koſtenlos im Zimmer 20 des hie— 
den Gemeindeamts während der Dlenſtſtunden erhältlich. Bin⸗ 
erde Angebote find bis Donnerstag, den 3. Juli d. Is., 10 Uhr 
Tmittags, dem Wemeindevorſtand einzureichen, 


Verlängerte Geſchäftszeit. 
10 15. Die Geſchaftsleute von Siemianowig werden darauf auf⸗ 
am gemacht. daß am Montag, den 30. Juni, ſämtliche Ge⸗ 
ü helofale und öffentlichen Verkaufsſtände laut einer polizels 
n Verfügung bis 8 Uhr abends geöffnet bleiben dürfen. 


Deutſche Prozeſſion nach Piekar. 
de "Ms Wie bereits berichtet, pilgert am morgigen Sonntag, 
n 29 d. Mts. eine deutſche Wahlfahrtsprozeſflon von der 
reuzkinke nach Piekar. Vorher findet in der Kreuzkirche eine 
; dacht ſtatt und nach dieſer erfalgt der Abmarſch. Die Deut 
Wan Va roch ia nen der Kreuzkirche werden gebeten an dieſer 
HMahrtsprogejlion in Maſſen teilnehmen zu wollen. Naih 
Rückkehr am Abend findet in der gleichen Kirche eine feier⸗ 
Segensandacht ſtatt. 


Von der St. Antoniuskirche. 

ton Am morgigen Sonntag findet in der hieſigen St Un: 

tuskirche, aus Anlaß des 25jährigen Prieſterjubiläums, 
jet Hochwürdigen Herrn Pfarrer Scholz. ein deutſches 
der liches Dee ſtatt, daß um 8. Uhr früh beginnt. Bei 
dor bl. Meſſe wird der Cäcillenchor fingen. Es iſt zu hoffen, 
Malle deutſchen Parochianen der Antoniuskirche dieſer hl. 
0 ſſe beiwohnen. Von einer weltlichen Feier haben die 
rontſchen Katholiken aus beſonderen Gründen Abſtand ges 

mmen. m 


m. 


der 


Verband deutſcher Katholiken, Ortsgruppe Laurahütte. 

Fus Am kommenden Sonntag, den 29. Juni, unternehmen die 
hen Parochianen der hieſigen Kreuzkirche eine Wallfahrt 

u Biefar, Auch die Jubiläumsandacht für den hochw. Herrn 

In eer Scholz findet für die deutſchen Parochianen in der An⸗ 

Nauslirche am Sonntag, den 29. Juni, um 8% Uhr ſtatt. Die 

en d ieder werden gebeten, ſich an der Wallſahrtsprozeſſlon oder 
der Jubiläumsandacht recht rege zu beteiligen. 


Katboliſcher Jugend⸗ und Jungmännervereir 
St. „Alotſius“. 

A m. Det hieſige katholiſche Jugend⸗ und Jungmännerver⸗ 
St. Aloiſius feiert am 6. Juli fein 12 jährſges Veſtehen. 
feiernde Verein zählt am Orte zu den ſtärkſten Vereinen 

erirent ſich einer großen Beliebtheit. Beſonders durch die 
und fehr ſchönen Theateraufführungen, erwarb der Jugend⸗ 
Jungmännerverein beim Publikum die größten Sympa⸗ 
due. Auch in der Sportbewegung nimmt der genannte Vers 
iR a große Rolle ein. Die Mitgliederzahl in dem Verein 

Na enorme. Am 6. Juli wird nun das 12 jährige Beſtehen 

& lich gefeiert werden. Außer einem Feſtgoftesdienſt in der 

Nied utonjuskirche ſoſten auch ſportliche Darbietungen geboten 

age Die Vorbereitungcarbeiten find bereits im vollen 

dee Elne große Anzahl auswärtiger Vereine werden an 

Wunde Tage in Siemianowitz erwartet. Das genaue Programm 

N mir noch ſpäter veröffentlichen. 
Kindheit⸗Jeſu⸗Verein. 


N 
2 . Der Kindheit⸗Jeſu Verein an der Kreuzklrche veranſtaltet 
Kylie, den 9. Juli, einen Ausflug per Wagen nach 
ene wald. Die Fahrt koſtet für Kinder 1,20 und für Erwach⸗ 
0 Zloty. 

Arngnemmen. 

ER Dioniag, den 60. Juni, 6 Uhr nachmittags, findet im 

m Nshaus eine Verſammlung der Sammler und Sammlerinnen 
Jahlveiches Erſcheinen wird gewünſcht. 7 


Evangeliſcher Semeindeabend. 

pe Am Sonntag, den 29. Junk begeht die epangeliſche 
d engemeinde das 400 jährige Jubtläum des Reichstages 
5 Belenntniſſes von Augsburg durch einen Feil gottes⸗ 
Am Abend ucranſtaltet der Männerverein einen Ge⸗ 
Yen eabent im evangeliſchen Gemeindehauſe bei dem Paſtor 
Rn, {BE (Lipine) über die Vedentung des Augsburgiſchen Bes 
den wisse ſpre en und Paſtor Sulz eine Licktöiſderſerie aus 
N vorführen wird. 
AU. 


Anmeldungen werden von den Sammlerinnen 


Jagen des Jugsburgiſchen Relchstages 
em werden verſchiedene muſikaliſche Darbietungen erfol⸗ 
Die evangeliſche Gemeinde wird auf dieſen Aberd beſon⸗ 


Ngewiefen. 
Falſche Berlihte. 

n den letzten Tagen tauchten Gerlichte über mehrere 
Esfälle auf Ficinusſchacht auf Sogar einige Tages- 
en brachten dieſe Falſchmeldungen. Nach genaueren 
Wationen an der vorgenannten Grube haben wir nun 
falt. daß dort gar kein Arbeiter verunglückt iſt. Dem⸗ 
und alle Gerüchte unwahr und entbehren jeder Tat⸗ 

m. 


x Straßenfreigabe. 

2 Nach Fertigſtellung der Tilalterungsarbeiten hat die Ge⸗ 
ler Siemiannwik die Beuthenerſtraße vim der ul. Damkrota 
Wann Parkowa vom 2. Jun! ab wieder für den öffentlichen 
N N tlehr freigegeben. 


—— — — — —ä—ͤ— — — 


Schwacher Cportbetrieb am morgigen Sonntag 


Nur ein Fußballſpiel — Fortsetzung der Handballmeiſterſchaften — Irtsmeiſterſchaftsklaämpfe 
im Fauſtball im Bienhofpark — Sportallerlei 


K. S. „Sparta“ Piefar — „Slonsk“ Laurahütte. 

Einen Abſtecher nach Piekar macht am morgigen Sonntag 
der hieſige K. S. Slonsk mit 2 Mannſchaſten. Die Pkekarer 
zählen mit den größten Ueberraſchungsmannſchaften, die ſchon ſo 
manche Senſation lieferten. Beſonders auf eigenem Boden zeigt 
die Mannſchaft nette Leiſtungen. Im allgemeinen verfügen die 
Piekarer über eine angenehm faire Spielweise. In ihrer komplet⸗ 
ten Aufſtellung dürften ſie den Laurahüttern eine harte Nuß zu 
Inaden geben. Wie wir hören wird der K. S. Slonsk dieſes 
Treffen mit der beſten Beſetzung beſtreiten. Dies muß er auch tun, 
um nicht ein Fiasko zu erleben. Der Ausgang iſt vollkommen 
ungewiß. Ein ſchöner Kampf ſteht jedoch auf alle Fälle bevor. 
Beginn des erſtklaſſſgen Spieles um 5%. Uhr nachmittags. Um 
4 Uhr treffen ſich die Reſerven obiger Vereine in einem Freund⸗ 
ſchaftswettſpiel zuſammen. m. 
Handball: 

„A. T. V.“ Laurahütte — „A. T. B.“ Kattowitz. 

Vor eine ſchwere Aufgabe werden am morgigen Sonntag die 
Laurahütter Handballer geſtellt. Bekanntlich treten ſie der be⸗ 
fen Polniſchen Manuſchaft gegenüber und zwar dem Alten 
Turnverein Kattowitz. Es ſteht ohne Zweifel feſt, daß auch aus 
dieſem Treffen die polniſche Meiſtermannſchaft als Sieger her⸗ 
vergehen wird Trotzdem dürfen die Laurahiltter nicht von vorn⸗ 
herein den Kampf aufgeben, im Gegenteil fie müßten viel mehr 
aus ſich herausgeben, um gegen dieſen Rivalen ein günſtiges 
Ergebnis herauszuholen. Bei einer kompletten Beſetzung dürften 
ſie den Kattowitzern doch einen hakten Gegner abgeben. Wir 
hoſfen das beſte. Beginn des Spieles um 5 Uhr nachmittags auf 
dem Turngemeindeplatz in Kattowitz. Um 4 Uhr ſpielen die erſten 
Jugendmannſchaften obengenannter Vereine miteinander. m. 
Jauſtball: 

Ortsmeiſterſchaſten der 2. Klaſſe. 

Die Ortsmeiſterſchaflen im Fauſtball werden am morgigen 
Sonntag ausgetragen. Allerdings nur in der 2. Klaſſe. Die 
erſten Mannſchaften werden den Meiſter am Sonntag, den 13. 
Juli, ausfechten. Der Fauſtballſport hat in der Gemeinde Sie- 
mianowitz in den letzten Jahren einen Aufſchwung zu verzeichnen 
gehabt. Mehrere Fauſtballmannſchaflen find in der letzten Zeit 
ins Leben gerufen worden Faſt alle Sportsvereine beſitzen 
heute eine gut eingejpielte Fauſtballmannſchaft. Auch bei der 
Sportbevölkerung iſt das Intereſſe für dieſe Sportart weſentlich 
geſteigert. Dies merkt man an den verhaltnißmäſſig vielen Zu⸗ 
ſchauern bei den übllchen Veranſtaltungen. Beſonders in guter 
Form befindet ſich die Fauſtballmannſchaft des evangellſchen 
Jugendbundes die bekanntlich den Meiſtertitel der evangellſchen 
Jugendbundvereine Schleſiens trägt. Auch iſt der evangeliſche 
Jugendbund langjähriger Orksmeiſter. Ob in dieſem Jahre 
irgend ein anderer Vertreter die Lorbeeren ernten wird, ſteht 
vorderhand noch nicht feſt. Dies dürften erſt die kommenden Weit: 
ſpiele beweiſen. 


— - 


An den morgigen Ortsmeiſterſchaflskämpfen beteiligen ich 
4 Mannſchaſten und zwar: „Zgoda“, Arbeiter-Turn⸗ und Sporr⸗ 
verein, Katheliſcher Jugend⸗ und Jugendmännerverein Aloiſtus“ 
und der Erangeliſche ugendbund. Der letzgenannte Verein :jt 
Altmeiſter und übernimmt auch ſelbſtverſtändlich die Organiſo⸗ 
tion der morgigen Kämpfe. Die Weitipiele ſteigen auf dem 
Sportplatz im Bienhoſpark und beginnen um 7 Uhr vormittags. 
Cekampft wird auf 2 Plätzen. Die Eintellung iſt wie folgt: 


Feld 1. Katholiſcher Jugendoercin — Cvangeliſcher Jugendbund. 


Katholiſcher Jugendverein — Igodo. 
verein — Katholiſcher Jugendverein. 

Feld 2. Igeda Arbeiter-Turn⸗ und Sportverein. Ever: 
geliſcher Jugendbund — Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportverein. Evans 
geliſcher Jugendbund — Igeda. 

Wir hoffen, daß aus dieſen Spielen die beſte Mannſchaft als 
Meiſter hervorgehen wird. m. 

Umzänmung des Sionsiplaf, 

Trotz der ſchweren finanziellen Lage des hieſigen K. S. Slonek 
iſt es gelungen, Hol, für die Umzäumung des Glonsiplaßes 
herbeiguihaffen. Zur Zeit wird an dieſen Arbelten von ſeiten 
det Mitgliederſchaft großer Anteil genommen. Vellkommen un⸗ 
entgeltlich ſchaffen dort unermüdlich die Vereinsmitalieder harte 
Arbelt, um nur ihr Leim jo nett wie moglich herzuſtellen. Bisher 
iſt herelis / des Geländes umzäumt. Bis zur 13 jährigen Ye 
belfeier, welche im Manat Auguſt ſtattfindet, hofft der K. ©. 
Slensk feinen Sportplatz vollkommen fertig zu haben. Wir können 
die Rührigleit des Vorſtandes und der Mitgliederihaft nur 
beßlückwünſchen. m. 


Arbeiter⸗Turn⸗ und Sport⸗ 


25 jähriges Jubiläum. 

Bekanntlich feiert in dieſem Jahre der 1. Schwimmverein ſein 
25 jähriges Beſteben. Begonnen hat er dleſe Feier vor einigen 
Wochen mit einer internationalen Ehwinmperanftaltung Die 
offizielle Feier findet am Sonntag. den 6. Juli, im Generlichſchen; 
Vereinslokal ſtatt. Zu dieſer Feier hat der 1. Schwimmverein 
große Vorbereitungen geirofſen. Verſchiedene alte, verdienſt⸗ 
volle Mitglieder ſollen an dieſem Tage detorlert werden. Außer 
einer Feſtakademie wird die 25 jährige Jubelfeier ein Tanzver⸗ 
gnügen beſchließen. Beſchloſſen wird die 25 jährige Judelfeier 
mit einem internationalen Schrimmatinee im Monat Oktober. 
An dieſem ſollen ſich namhaſte Schwimmer aus der Tchecheflow 
lei und Deutichland beteiligen. m. 


„Stadion“ Königehlltte — „Amateurbexklub“ Laurahütte. 

Wir weiſen nochmals auf dle intereſſante Boßbegegnung 
zwiſchen obigen Klubs. dle am kommenden Dienstag, den 1. Juli. 
in der geräumigen Feſthalle im Bienhofpark ſteigen wird. Da 
nach dicſer Beranftaliung eine längere Ruhepauſe angeſetzt wird, 
dürften fi) die Laurahütter Sportleute dieſen Genuß nicht en!« 
gehen laſſen. Die genauen Paarungen haben wir bereits in der 
Donnerstag⸗Ausgabe veröffentlicht. m. 
TE Te >: 


Schnelle Arbeit. 

ao Der Bürger N. aus Siemianowitz erhielt durch die Ge⸗ 
meinde Siemiancwitz eine Vorladung des Finanzamts Siemia⸗ 
nowitz, betreffend Umſatzſteuer zugeſtellt, welche vom 2. Juni 
d. Is. datiert war und nach der er innerhalb 2 Tagen im 
Finanzamt erſcheinen ſollte. Zugeſtellt wurde ihm dieſe Vor⸗ 
ladung aber erſt am 23. Juni. N. ging ſoſort auf das Finanz⸗ 
amt, wo ihm mitgeteilt wurde, daß er zu jpüt komme und daß 
ſeine Akten bereits nach Kattowitz geſandt worden ſeien. Maß⸗ 
gebend ſei das Datum auf der Vorladung und nicht der Zuſtel⸗ 
lungstag. Die Gemeinde ſei ſchuld. Eine Anfrage bei dem zu⸗ 
ſtändigen Gemeindebeamten ergab, daß dieſer die Vorladung 
erſt am 7. Juni vom Finanzamt erhalten habe. 16 Tage hat 
alſo der Gemeindebote gebraucht, um dem N. die Vorladung zu⸗ 
zuſtellen. Wie iſt jo etwas möglich? Es wäre wiünſchenswert, 
wenn die vorgeſetzte Behörde hier eneralſch durckgreifen würde, 
damit ſolche Verzögerungen in der Beſtellung wichtiger Mittei> 
lungen nicht wieder vorkommen. Der Geſchändigte iſt immer 
der Empfänger. 


Das Finanzamt brauchte die Alten des N. aber auch nicht 
fo ſchmell weitergureichen, es nimmt ſich ja ſonkt Zeit. Außer⸗ 
dem iſt bei allen amtlichen Vorladungen uſw. immer der Tag 
der Zuſtellung maßgebend. 


Erneute Klagen über das Poſtomt. 

Erneute Klagen über das hieſige Poſtamt werden wie⸗ 
der allerſeits lauf. Beſonders über die ſehr ſchlechte Tele: 
phonverbindung hört man überall klagen. Minutenlan 
muß man oftmals läuten, bis ſich das Fräulein vom Am 
bemüht, zu melden. Glaubt man jedoch, daß man gleich 
darauf verbunden wird, fo täuſcht man ſich. Erſt nach mehr: 
maligem Aufmerkſammachen bekommt man die Verbindung, 
oftmals leider aber eine falſche. Unangenehm wirken ſich 
die vielen Unterbrechungen inmitten des Geſprächs aus. 
Gerade bei wichtigen Geſprächen fällt dieſes Uebel beſonders 
unangenehm zur Laſt. Regt ſich irgend jemand über die 
Nachläſſigkeit des Telephonfräuleins auf, ſo kann er verge⸗ 
wiſſert ſein, daß er überhaupt keine Verbindung bekommt. 
Solche und ähnliche Fälle hat man in der letzten Zeit mit⸗ 
erleben muſſen. Wie 1 und unintereffiert die Tätig⸗ 
keit am Telephonamt vorgeht, kann man oftmals aus den 
ziemlich lauten Unterhaltungen am Telephonamt heraus: 
merken. Die Damen dürfen nicht 0 ſſen, daß bei den 
Kaufleuten Zeit, Geld bedeutet. Nicht das Publikum iſt 


* 


Hauswirtschafts-Kurse 


Am 1. September d. Js., beginnt im Herz- 
Jesu- Stift, Kröl. Huta G. Sl., ul. Katowicka Nr. 3 


der staatlich genehmigte 
Haus wirtschafts- Kursus 


Dauer 10 Monate - Aus wärt. Teilnehmerinnen finden im 
Pensionat Aufnahme - Anmeldungen bis 1. Juli mund - 
lich von 9-11 Uhr - Schriftlich an die Hausoberin 


Frau Baronin Reitzenstein 


für das Telephonfräulein, ſondern dieſe für das Publikum 
da. Alſo wir hoffen auf recht baldiges Abſchaffen dieſes 
Uebelſtandes. m. 


Noch eine Vermißtenmeldung. 5 

In den letzten Wochen wurden faſt alle Tage Meldun⸗ 
gen über vermißte Perſonen laut. Beſonders in Laurahütte 
ſteigen die Meldungen ins Unendliche. Seit dem 21. Juni 
d. Is., wird die Ahe Margarete Kupka aus Siemiano⸗ 
witz, von der ul. Matejti 10, vermißt. Die Verſchwundene 
iſt etwa 1,55 Meter groß von mittelmäßigem Körperbau, 
hat dunkelblondes kurzgeſchnittenes Haar, graue Augen, 
längliches blaſſes Geſicht, geſundes lückenloſes Zahngebik 
und weiſt am Halſe als beſonderes Merkmal eine etwa 
10 Zentimeter lange Narbe auf. Das Mädchen trug ein 
rates Kleid Halbſchuhe, ſowie helle Strümpfe. Die Ver: 
mißte beherrſcht die deutſche und polniſche Sprache. Diejeni⸗ 
gen, die uber die Verſchollene eine Au skunft geben konnen, 
werden gebeten, dieſe bei den Eltern oder am Polizeikom⸗ 
miſſariat abgeben zu wollen. m. 


Vier Knaben bei einem Schulausflug vermißt. 

o- Vor einigen Tagen veranſtaltete die Volksſchule Staszyca 
aus Sicmianowitz einen Schulausflug nach dem Chorzower 
Wäldchen. Als der Heimweg angetreten werden ollte, wurden 
vier 6jährige Knaben der untersten Klaſſe vermißt, denen es viel⸗ 
leicht zu langweilig geworden war, und die ſich allein auf den 
Heimweg gemacht hatten. Troß eifrigen Suchens konnten die 
Ausreißer nicht gejunden werden, Erſt in den ſpäten Aberd⸗ 
ſtunden gelang es der Pollzel, drei von den verſchwundenen 
Knaben in Chorzow zu ermitteln. Der vierte Knabe wurde auf 
dem deulſchen Zollamt in Hohenlinde aufgegabelt. Die Zoll. 
behörde brachte den Jungen auf das polniſche Generalkonſulat in 
Beuthen, wo er von den Angehörigen abgeholt wurde. Dieſar 
Vorfall zeigt, daß die Beaufſichtigung der Kinder bei ſolcken 
Ausflügen nicht intenſiv genug ſein kann. 


Wandertag der höheren Privpatſchule. 

„oe Als Abſchluß des alten Schulfahres merarftaftete die 
deutſche höhere Privatſchule Siemianowig am Mittwoch, den 28. 
und Donnerstag, den 26. Juni, zwei Wandertage für alle Klaſſen. 
Die unteren Klaſſen beſuchten am 1. Tage in der Nahe gelegene 
Ausflugsorte, ein Teil wanderte nach der Sadollamühle bei Ni⸗ 
kolai, die Mittelklaſſen machten einen eintägigen Ausflug im die 
Bielitzer Berge Am 2. Tage wurden von dieſen Klaſſen im Schul» 
hof und m Bienhafpark verſchiedene Spiele veranstaltet. Die 
— Klaſſen unternahmen eine zweitägige Wanderung in die 

skiden. 


Die Blaubeerzeit iſt da 
em: Die Blaubeerzeit iſt angebrochen. Der Genuß der 
glänzenden blau⸗ſckwarzen Beeren iſt von bedeutendem geſund⸗ 
heitlichem Wert. Sie fördern die Verdauung und reinigen 
das Blut. Daher ſeien ſie beſonders Perſonen mit ſitzender Der 
benswelſe zu empfehlen. Die Blaubeeren werden roh gegeſſen 
oder auch mit Zucker, oder auch mit Milch. Am leichteſten ſind 
fie als Kompott gekocht zu vertragen. Ferner werden fir ge⸗ 
trocnet und eingemacht. Auch als Orſtwein finden fie Ver 
wertung. Das Blaubeerkraut wird gedörrt und daraus ein 
Medizinaltee hergeſtellt. Dieſem Tee rühmt man allerlei heil⸗ 
krüftige Eigerſchaften nach. Mancke eitle Menſchen vemnögen 
nicht ſich für die Waukeeren zu begeiſtern, denn der Genuß der 
Früchte macht die Lippen und Zähne blau. Über dieſes kleine 
Uebel Läßt ſich mit Leichtigkeit beheben, indem man Mund⸗ und 
Kaumerkeuge mit etwas Zitronenfaſt abreibt, 


Rohrbruch. 

0 In der Nacht zu Donnerstag entſtang gegen 3 Uhr ein 
Nohrbruch bei der Hauptwaſſerleſtung auf der Kopalniana in 
Siemfanowitz, woturch ein Teil des Ortes am Donnerstag ohne 
Waſſer war. Die Neparaturarbeiten konnten um 10 Uhr abends 
beendet werden. Bei der überaus großen Hitze machte ſich das 
Fehlen von Waſſer doppelt unangenehm bemerbbar. 


Seloſtmordverſuch. 

o- In Siemianowitz ſcheint eine Epidemie ber Selbſtmorde 
und Selbſtmordverſuche zu herrſchen. So verſuchte ſchon wieder 
die düjährige Witwe Katharina Tworka aus Siemianowitz ſich 
dadurch das Leben zu nehmen, daß fie in den großen Hüttenteich 
ſprang Zwei Männer beobachteten ſie jedoch und fiſchten fie 
heraus. Unglückliche Liebe ſoll das Motiv zu dieſer Tat ge⸗ 
weſen ſein. 

Monatsverſammlung. 

Seine fällige Monatsverſammlung hält am Dienstag, 
den 1. Juli der hieſige St. Agnesverein an der St. An⸗ 
tniuskirche in ſeinem Vereinslokal Generlich ab. Da auf 
der Tagesordnung recht wichtige Punkte ſtehen, werden die 
Mitglieder gebeten, zu dieſer recht zahlreich und pünktlich zu 
erſcheinen. Beginn %8 Uhr abends. 


Alter Turnverein. 

0. Am Sonnabend, den 28. Juni, abends 8 Uhr, hielt der 
Alte Turnverein Siemianowitz im Vereinslokal ſeine fällige 
Monatsverſammlung ab. Da außer anderem die Ausſprache über 
die Teilnahme am Verbandsturnieite in Rawilſch auf der Tages- 
ordnung ſteht, wird um pünkiliches und zahlreiches Erſcheinen 
gebeten. 

Liedertafel Laurahütte. 

bo- Auf den am Sonntag, den 29. Juni, ſtattfindenden Aus⸗ 
lug der Liedertafel nach Czulow wird nochmals aufmerkſam ge⸗ 
macht. Die Abſahrt erfolgt um 7.08 Uhr früh vom Bahnhof Sie: 
mianowitz mit Sonntagsfahrtarte nach Emanuelsſegen. Von dort 
Fußmarsch durch den Wald nach TCzulow. Nachzügler können den 
Autobus Kalromit— Tichau benutzen, der am Gaſthaus der Pa⸗ 
pierfabrik Czuloo hält. Alle inaktiven und aktiven Mitglieder 
ſowle Freunde und Gönner ſind herzlichſt eingeladen. 


Fumilienlokal Kokott (Leopolt). 

m: Einen angenehmen Aufenthalt für Familien und Ver⸗ 
eine bieten die gemütlichen Räumlichkeiten des Reſtaurants 
Kokott (Leopelt) auf der ul. Sobieskjego. In beſonders guter 
Qualität werden dort vorzügliche bürgerliche Mittag⸗ und 
Aberdeen verabfolgt. Auch für Biere und Getränke wird 
beſtens Sorge getragen. Am Dienstag, den 1. Juli, veranſtaltet 
der Wirt ein „großes Schlachtfeſt“, verbunden mit Konzert, wo⸗ 
zu er die geſamte Bürgerſchaft von Siemianowice ergebenit ein⸗ 
ladet. (Siehe heutiges Inſerat!) 

Kino „Kammer“, 

m: Ab Freitag bis Montag läuft im Kino „Kammer“ der 
Film, der alle intereſſiert, betitelt: „Krieg und Liebe“ (Unter 
dem ſckhwarzen Adler). Ein Film aus dem Weltkriege, verbun⸗ 
den mit der zarteſten Liebesgeſchickte. Filminhalt: Während 
feiner Militärdienſtzeit lernt der Maler Karl Zedwitz Grete, 
die Tochter ſeines Oberſten lenuen, und verliebt ſich in fie. 
Und noch ein Weſen gewinnt er lieb. Den Wolfshund „Blitz“, 
dem er des Leben rettet und den er nach Beendigung feine 
Dienstzeit mit ſich nimmt. Als der Krieg ausbricht, muß aut 
Karl wieder einrücken. „Blitz“. den er zurückgelaſſen hat, folgt 
ihm und reitet ibn aus einer gefährlichen Situation. Er bleibt 
weiterhin bei Karl. auch als dieſer Grete wieder findet und die 
die ſeine wird. „Blitzens“ Treue wird belohnt: Auch er findet 
eine Lebensgefährtin. Hierzu unſer luſtiges Beiprogramm als 
Finlager: „Kinoteyp vor 20 Jahren“ und das „Königshütter 
Stadion“ Man beachte das heutige Inſerat! 


B- rantworrlicher Redakteur: Reinhard Ma i in Kattowitz. 
Druck u. Verlag: „Vita“, naklad drukarski. Sp. z ogr. ode 
Katowice, Kosciuszki 29. 


Danksagung: 

Für die wohltuenden Beweise herz- 
licher Teilnahme sowie die vielen Kranz- 
spenden beim Hinscheiden meiner lieben 
Frau, meiner guien Mutter sagen wir 
hierdurch allen Verwandten und Be- 
kannten sowie unserer verehrten Kund- 
schaft unseren tiefgefühlten Dank. 

Ein herzliches „Gott vergelts“ Sr. Hoch- 
A würden Herrn Kaplan Cichy und den 
Mitgliedern des Rosenkranz- u Vinzens- 

vereins. 

Siemianowice, den 26. Juni 1930. 
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| Alter Turn-Verein 
Am Sonnabend, den 28. Juni abends 


8 


2 Zimmer 


möglichst mit Einr ſch⸗ 
tung im Zentrum von 
Siemianowice, für Büro⸗ 
zwecke per fofort zu mie⸗ 
ten geſucht. 
Angebote unter 8 809 
an die Geſchäft. der Zeitg. 


| 


Saubere 


Bedienung 


wird per ſofort geſucht 
Zu erfragen in der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſ. Zeitung 


Sportliches 


Jugendkraft. 

Die Meiſterſchaftsſpiele im Fußball gehen langſam ihren 
Ende entgegen. Wenn nicht alle Erwartungen täuſchen, dürfte 
in St. Maria Kattowitz der Fußballmeiſter zu erwarten ſein. 
Am vergangenen Sonntag konnten die Kattowitzer gegen J. S. 
Schwientochlowitz einen einwandfreien 3:0 (2:0) erzielen. Das 
Spiel war ein typiſcher Punktekampf, den Luka, Myslowitz, zur 
Zufriedenheit beider Parteien leitete. 

Am heutigen Sonnabend findet abends um 8 Uhr im Ver⸗ 
einshaus St. Maria eine Vertreterverſammlung ſtatt. Die 
Vereine werden gebeten, einige Vertreter zu dieſer Verſamm⸗ 
lung, welche ſich in erſter Linie mit den letzten Vorbereitungen 
zum Sportfeſt am 6. Juli cr. beſchäftigen ſoll, zu entſenden. So 
weit die Meldungen noch nicht eingeſandt worden fine, konnen 
ſie bei der Sitzung abgegeben werden. Nach dem 30. Juni cr. 
werden Meldungen nicht mehr angenommen. — Der Vertreter⸗ 
verſammlung geht um 7 Uhr eine Vorſtandsſitzung voran. Die 
Vorſtandsmäitglieder werden um beſtimmtes und pünktliches Er⸗ 
ſcheinen erſucht. 


Gokkesdienſtordnung: 


Katholiſche Pfarrkirche Siemianowitz. 
Sonntag, den 29. Juni. 
6 Uhr: für die Parochianen. 
7% Uhr: zum Herzen Jeſu aus Anlaß der goldenen Hoch⸗ 
zeit der Eheleute Widawski. 
8% Uhr: für Lebende und Verſtorbene der Familie Tautz 
und Baron. 
10,15 Uhr: zum Herzen Jeſu auf die Intention der Familie 
Schwitulla aus Anlaß der goldenen Hochzeit 
Kath. Pfarrkirche St. Antonius, Laurahütte. 
Sonntag, den 29. Juni. 
6 Uhr: für die Parochianen. 
7% Uhr: für verſt. Paul Mokrski. 
8% Uhr: für den Herrn Pfarrer von den Parachianen. 
10,15 Uhr: für Gheleute Ruranski aus Anlaß der Silber. 
hochzeit 
Montag, den 30. Juni. 
6 Uhr: für den Verein der Polinnen. 
6% Uhr: für verſt. Helene Gediga. 
7,15 Begräbnismeſſe für verſt. Anton Szczudlo. 


Eyangeliſche Kirchengemeinde Zaurahütte, 
2. Sonntag n. Trin., den 29. Juni. 

9% Uhr: Feſigottesdienſt aus Anlaß des 400 jährigen Ju⸗ 
biläums der Augsburgiſchen Konfeſſion. Kirchenmuſtk: Bach⸗ 
Reger „Chrom. Fantaſie“. Chor: Max Reger: „Wir glauben all“ 

11 Uhr: Kindergottesdienſt. 

12 Uhr: Taufen. 

7% Uhr: GEemeindeabend. 

Montag, den 30. Juni 

7% Uhr: Jugendbund (Bibelſtunde). 


Aus der Voſewodſchaft Schleien 


Die ungerechte Verkeilung des Schleſiſchen 
Wiriſchaftsfonds 


Ein Vertreter der ſchleſiſchen Wojewodſchaft hat in der 
Budgetkommiſſion des Sejms, aul Antrag des Sejms, die 
Mitteilung gemacht, daß der ſchleſiſche Wirtſchaftsfonds bis 
jetzt 17 506 400 Zloty eingebracht hat, die unter Privatper⸗ 
ſonen und Gemeinden verteilt wurden. Der betreffende 
Vertreter hat auch Zahlen genannt, wieviel die einzelnen 
Kreiſe und die großen Induſtriegemeinden von dem Be⸗ 
trage bekommen haben und man konnte daraus entnehmen, 
daß gerade die Induſtriegemeinden bei der Verteilung des 
Geldes viel zu kurz kamen. Beiſpielsweiſe hat die große 
Arbeiterſtadt Königshütte, die ungefähr 90 000 Einwohner 


sundes Mädel, in dankbarer Freude 
geben bekannt 


Steuerinspektor 


Erhard Seidel u. Frau Elisabeth 


Gottes Güte schenkte uns ein ge- 
| geh. Rademacher 


Finanzamt Ratibor, Dentschoberschlesiea 


Wir bitten unsere werten Leser 


Inserate 


in der Geschäftsstelle möglichst 


rechtzeitig aufzugeben. 


— —— — D 
ı der Herren-Tee 
englichen Colmar 
eniferechend, 
Sanders geeignet zum 
Genuss mit 
Sahne als Frühslicks- 
5 Get ränk- »- 


zählt, aus dem ſchleſiſchen Wirtſchaftsfonds 328 000 Zloti 
ausgeborgt erhalten. Das iſt 1,8 Prozent des ausgeliehenen 
Kapitals. Dafür haben die kleinen Gemeinden hauptſächlich 
in dem Bielitzer und Teſchener Kreis hohe Anleihen erhal 
ten. Gewiß brauchen alle Gemeinden Baukredite, jedoch 
iſt die Wohnungsnot in dem Induſtriegebiet am größten. 

Die Stadt Königshütte hat an den ſchleſiſchen Wirt⸗ 
ſchaftsfonds in dieſer Zeit 1 255 732 Zloty eingezahlt, das 
iſt ungefähr 7 Prozent des Kapitals und erhielt davon nut 
1,8 Prozent Anleihe. Die Stadt Königshutte, die unter 
der Wohnungsnot ſehr zu leiden hat, hat- mit ihrem Gelde 
zur Bekämpfung der Wohnungsnot in den Landgemeinden 
beigetragen. 


Nachklänge zum Alitz⸗Prozeß 
Die hinterlegte Kaution wird zurückgezahlt. 

Wie man uns mitteilt, hat das Kattowitzer Bezirks 
gericht in Sachen Ulitz, trotz Antrag der Staatsanwaltſchaft 
auf Kaſſation, das iſt Nichtigerklärung des Urteils, bezw. 
Freiſpruchs, einem Antrag des Verteidigers Dr. Bay, auf 
Rückzahlung der hinterlegten Kautionsſumme, ſtattgegeben. 
Die Summe von 50 000 Zloty wurde bereits ausgezahlt. 
Nunmehr hat noch die Rückzahlung der reſtlichen Summe 
von 20 000 Zloty zu erfolgen. 


Die Vorſchußgelder der Pleſſer Gruben 
beſchlagnahmt 


0 Wie uns vom Geſamtbetrfebsrat der Pleſſer Gruben 
mitgeteilt wurde, ſind die Vorſchußgelder für die Pleſſe⸗ 
Gruben von der Wofewodſchaft beſchlagnahmt worden. 


Seit 1917 der wärmſte Juni 


Der kalendariſche Sommer, welcher in dieſem Jahre am 
Sonntag, den 22. Juni, morgens um 5 Uhr begonnen, iſt dur 


die Witterungperhältniſſe gewiſſermaßen überholt. Der würmlie 
Junt, den wir in Mitteleurope ſeit dreizehn Jahren erlebt 


haben, hat uns ſchon ſeit Wochen tatſächlich in den Hockhhommet 
verſetzt, und ſeit langer Zeit macht der erſte der 3 Sommer- 
monate ſeinem Namen wieder einmal Ehre. Die frühe Sommer⸗ 
hitze hat denn auch dem Frühling vorzeitig ein Ende geſetzt, 
einem Frühling, mit dem man, unbeachtet verſchiedener empfind“ 
licher Rückschläge, im allgemeinen zufrieden ſein konnte. 

Ein angenehmer und ungefähr normaler Frühlingsmonat 
war auch der Mai, der gleich zu Beginn mit mehreren vollig 
ſommerlich warmen Tagen aufwartete. Die „Eisheiligen 
verftühten ſich um einige Tage, ließen aber nur ganz verein“ 
zelt das Thermometer noch unter den Gefrierpünkt ſinlen. 

In ſeinem bisherigen Verlauf gleicht der Juni vollig dem 
heißen Juni von 1917, der der wärmſte und beſtändigſte Monat 
dieſes ſonſt warmen und beſtändigen Sommers geweſen wa. 
Ob ähnlich hohe oder noch höhere Temperaturen auch im Jul! 
und Auguſt erreicht werden, das läßt ſich gegenwärtig natürlich 
noch nicht ſagen; immerhin ſpricht nichts dafur, daß der Som“ 
mer, der ſo vielverſprechend eingeſetzt hat, jetzt, an der Schwelle 
des Hochſommers, ſeinen Charakter grundlegend verändert. Mit 
haben den mildeſten Winter ſeit vielen Jahrzehnten hinter und 
und die Witterungsſtatiſtit lehrt, daß die wärmſten Sommer in 
5 großen Mehrzahl der Fälle auf ſehr milde Winter gefolgt 
ind. 

Ein ungunſtiges Voczeichen für den Hochſommor pflegt aut 
allzu frühzeitig eingetretene große Hitze zu ſein, die aber wid 
rend der eigentlichen Frühlingsmonate gefehlt Hat, Es bat 
zwar einzelne Jahre gegeben, in denen nach großer Mai⸗ und 
Junihitze der eigentliche Sommer bei kühler Witterung ne 
regnete, wie z. B. 1910, in ſolchen Sommern ſtellte ſich aber det 
Umſchwung immer ſchon um die Junimitte ein, und nachdem 
dieſe Klippe diesmal bereits umſchifft iſt, beſteht weuig Anal 
zu der Vermutung, daß ein ſolcher Rückfchlag jetzt noch eintrik 
Man darf aus alledem alſo auf einen ſchönen, vielſeh heiten 
Hochſommer rechnen. 


Kammer-Lichtspieit 
ub Freitag bis Montag 


Der Film für jeden, der Soldat war, 
für jede Frau, die in der Heimat bangte! 


Krieg und Liebe 


(Unter dem schwarzen Adler) 
Ein Film aus dem Weltkriege, ver» 
bunden mit der zarteſten Liebesgeſchichte. 


Hierzu: Unſer Inſtiges Veiprogramm 


Als Einlagen: „Kintopp vor 20 Jahren” 
und das Königshärter Stab for- 


Ach oder 


Bekanntmachung 


Siemianowice 
R * 
8 eee Divin 
lat ie ee und zahl giche Elan Sonnabend, den 28. Juni 1930, abends 8 Uhr 1 
wird erju 5 8 Sei EnpuNer 
= Großes Abend Konzert 


Familien -Lokal Kokott (Leopold) ausgeführt von Kapellmeister KarlNowak 
Siemianowice, nlica Sobieskiego - Telefon 1034 
PROGRAMM: 


Wir Haben für den Bezirk Siemia, 
wice eine Ausgabeſtelle für Monats: u 
Wochenkarten bei Herrn Kaufmann Mes 
Kontka, Siemianowice, ul. Sobie 


kiego 1. errichtet. 


Sinsko-Dabrowskie Rolelowe Tou. kun 


Ein Katowice, Plac Wolnosel Nr. 16 


Empfiehlt seinen vorzüglicheu bürgerlichen . Eröffnungsmarsch 


1 
5 u 2. Ouvertüre zur Oper „Raymond“ Thomas r 
ee = ie Kr) | ar angmen 
Bee gi „ t 1 0 e ind K. Nowak ausgezeichneter in einem Funxt einem un 
Er de 5 A 7. „Wolga Klänge Potpouri . Schikora Dürfen Bie als Gefhiftsmzen 
Dienstag, den 1. Juli stattfindenden 9 e Tanzmusik“, Potpouri Dostal Waschkraft e den 


die Dru ferei guſcret Zeitung 
her bei [hnelülter Lieferung 
und zs sugemellenen Preifen, 


Großen Schlachtfest und 
ergebenst einzuladen. — Meine Lokalitäten bie- 
ten besonders für Familien und Vereine den ange- 
nehmsten Aufenthalt. Alle Sonntage Künstler- 
Konzert. Es empfiehlt sich 


Der Wirt. 


Sonntag, den 29. Juni 1930 


Grosses Sonntags-Abend Konzert 


Leitung Kapellmeister KarlNowak 


Ergiebigkeit! 


Lurahütte-Siemianowitzer Zeitung 


